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awel -en und Stctlrngtfud)« 8 Pfennig . Die Reklame-rNillimeter-
}etl« so Pfennig o Vei Wiederholung Rabatt nach Tarif , der bei Richteinhalwng der
Aohl,pg , Kle», bei gerichtlicher Betreibung und bei AonWr« auher Äraft tritt • Erfüllung »-
•f ‘ und (Pnidjtiflmik tf» üartsrude i. V. o $(Muf> d^ Anreinen-Annobwe S Uhr onrmitiagr

i Nnlere wöchentlichen Verlagen : Keimst und Wand
Nnrerhalrung . Villen , LunÜ / Kortalilttsches Jungvo«
Die Mutzekunde / Kporr und Kptel / Die Welt der Lean

WMIMEMMk
r *| g Monatlich 1.02 BUrt, MZÜglich39 pfg. Trägerlohn • Ohne iufteüui*

ILVRIark » Durch die Post LSS Marko Einzelverlauf 10 Pfennig o Lr»
Wöchentlichvormittag » 11 Uhr » Postscheckkonto2SS0 RarlZruhe • Geschäftsstelle

—« « ednkvo« : Karlsruhe l. L . Waldstrab « 28 • Fernruf 7020/7021 o Volksfreund-Malen
Vnrloch. tzanolstr. g V.-Raden . ^agdhauvstr. 12: Rastatt . Rolenstr . 2 Offenburn R-pnbtttfte S

llummer 301 Karlsruhe . Oiensiag. den 27 . Oezemver 1932 52 -ahrgang

Ttatcub &p&en Mtid lAeßebfai &e Zerhaut den Knoten !
Zum Kampf um die Arbeitszeitverkürzung

Springfirlv (Illinois ) . 26 . Dez . Wie erst jetzt gemeldet wird ,
hat sich in einer Zeche des kleinen Bergwerkstädtchens Mowea -
<Um am Heiligen Abend ein schweres Grubenunglück
ereignet . Die Anzahl der Opser steht noch nicht fest . Durch eine
Explosion wurden in einem 200 Meter unter Tage liegenden
Ctollen 54 Bergleute verschüttet .

Springficld (Illinois ) , 26 . Dez . Von den bei der Berg -
iverkskatastrophe in Moweigua eingeschlossenen 54 Bergleuten
sind bisher 39 als Leichen geborgen worden .

Ncucnburg (Schweiz) , 26 . Dez . Die hiesige Erdbebenwarte
derzeichnete um 3 . 15 Uhr nachts e .n heftiges Fernbeben , dessen
terd mutmaßlich 6700 Kilometer entfernt in südwestlicher

ichtung liegt . Die Erschütterungen dauerten über 2 Stunden .
Kumamotos , (Japan ) , 26 . Dez . Der Vulkan Aso ist wieder

in Tätigkeit getreten . Die Ausbrüche sind sehr stark.

Chemnitz, 26 . Dez. Auf der Strecke zwischen Hauptbahnhof
Und Bahndetriebsgebäude rannten zwei leer fahrende
Lokomotiven aufeinander . Der Heizer und der Loko¬
motivführer der einen Maschine wurden schwer verletzt ,
Mährend der Heizer der zweiten Maschine nur leichte Ver¬
ätzungen davontrug .
n Cihemniti, 26 . Dez . In der Chemnitzer Straße im nahen
Limbach führ ein Auto infolge zu hoher Geschwindigkeit auf
°en Bürgersteig . Dabei wurden ein Mann , eine Frau und zwei
Knaben getötet .

*
, Barcelona , 26 . Dez . Ein gewaltiger W a r e n h a u s b l o ck in
°er Ramblastraße ist am Heiligen Abend durch ein Groß -

Mord unter SA

fetter vernichtet worden . Als Ursache wird angenommen ,
daß ein Elektrischer Funke das Gebäude in Brand gesetzt hat .
6 Personen wurden beim Löschen verletzt .

*
Saalfclv , 26 . Dez. Von unbekannten Tätern wurden am

Heiligen Abend in die Wohnungen eines Pfarrers und eines
Polizeioberinspektors Aetzbomben geworfen , die erheblichen
Schaden anrichteten . Personen wurden nicht verletzt .

*
Stettin , 26 . Dez . In dem etwa 3— 4 Kilometer von Pasewalk

entfernt liegenden Dorf Papendorf wurden am Heiligen Abend
zwei Einbrecher im Hause des Mühlenbesitzers Schaerping
überrascht und mußten flüchten . Zwischen den Verfolgern und
den Einbrechern kam es zu einem Handgemenge . Ein Einbrecher
schoß auf den Bäckergesellen Gött , der von drei Schüssen ge¬
troffen auf der Chau >see tot zuiammenbrach . Die Täter entka¬
men mit ihren Fahrrädern und 70 RM . barem Geld« und
einer Kasette .

$
WTB . Bottrop , 26 . Dez . In der Nacht zum 1 . Weihnachts¬

tag , gegen 0 . 30 Uhr , kam es in Bottrop in einem Hause der
Ziegelstraße zu einer schweren Bluttat . Der Bergmann Hermann
Kotuka weilte bei seinem Schwager Szezotak zur Weihnachts¬
feier . Plötzlich wurde an das Fenster des Wohnzimmers ge¬
klopft, woraufhin Szezotak sich hinausbegab . Als er die Haus¬
tür öffnete , wurde er mit sieben bis acht Schüssen empfan¬
gen . Durch drei Schüsse getroffen brach er zusammen . Die poli¬
zeilichen Ermittlungen wurden sofort ausgenommen ; bis jetzt
wurden zwei Personen aus Bottrop » die der KPD . angehören ,
und im Verdacht stehen, an dem Ueberfall beteiligt gewesen
zu sein, fe st ge n o mme n . S . ist am ersten Feiertag im
Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen .

-

„
Kameraden

“

kjenlfchs Leiche gefunden
WTB . Dresden , 26. Der. In der Talsperre Malter ist heute

b>e Leiche des seit dem 4. November vermißten Dresdener
^ A. ,Mannes Hentsch gesunden worden. Sie war bisher
«»m Wasser bedeckt. Das Sinken des Wasserstandcs infolge Eis¬
bildung hatte sie jetzt freigelegt . Der Tote war in Säcke gehüllt
JJnb dies, wiederum waren mit schwerenSteinenbelastet .
^ i« erste Untersuchung hat bereits ergeben, daß Hentsch durch einen
«chuß in die Brust getötet wurde. Zweifellos liegt Mord vor.
Ae Ermittlungen der Kriminalpolizei haben bereits wichtiges
Material ergeben ; im Interesse der Untersuchung kann jedoch zur
2«it weiteres noch nicht gesagt werden.
. Hierzu wird weiter gemeldet : Nachdem die Kriminalpolizei ihre
Ermittlungen ausgenommen hatte , vernahm sie zunächst die drei

Leute , die indessen anfänglich bchauvteten . von nichts zu
Wissen . Seit Mitte November find die drei SA .-Leute spurlos ver¬
bunden gewesen , wie Hentsch selbst . Ueberall in politischen Krei¬
ls' glaubte man von vornherein , daß hier eine F e m e t a t vorlag .
?*« drei kur , nach der Mordtat verschwundenen SA .-Leute sind

27jährige Funker Rudolf Schenk , der 22jährige Telegraphen -
.^»arbeiter Friedrich Faenkel und der 2viährige Moicik ,
Ältlich aus Dresden bzw . der Nachbargemeinde Dölzschen bei
j^ esden stammen. Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß diese
? ^ i SA . - Leute den Mord an ihrem Kameraden' Egangen haben.

SK. als Lattchmünzcr oevtinftet
s ^ siel , 26. Dez. Am Heiligen Abend gelang es der Kasseler
^ 'niinolvolizei , zwei aktive Nationalsozialisten , die SA .-Leute
. °°>bim B ö ck l e r und Paul H o y e r aus Kassel , der Falsch,
Uzerei zu überführen und sestzunebmen .. Der 19jährige Böckler ,
^ Tohn eines bekannten Schauspielers am Kasseler Staatstbeater ,
d,,

vor kurzem pensioniert worden ist, bezahlte in einem Lebens-
»

"
elgefchäft des Kasseler Nordens mit falschen 50-Pfennigstücken.
3n6a6 « r hielt ihn fest und alarmierte die Schutzpolizei , die

° rn Taschen seiner SA .-Uniform weitere falsche Stücke fand .
^ wurde in das Polizeipräsidium verbracht, wo er nach langem
tz,^vör zugab. mit seinem Freunde Paul Hoyer in ganz großem

die Fabrikation von 50-Pfennigstücken zu betreiben .

Ablage an €|ftfKcr aus Oesterreich
kta

' tn ’ 24 - Dez . Die von den ehemaligen Putschführern Dr .
I, , und Karl . Ottomar geleiteten steiermärkischen Heimatschutz -
^ wtionen haben Hitler einen Scheidebrief geschrieben und den
>ir - m ' * der Nazipartei gelöst . Sie begründen diesen aufseben-
h^^ vden Schritt mit der Taktik Hitlers und seiner österreichischen
^ r^ .' übrer . Deren Politik und Taten sei mit den österreichischen
i»

nijfen so unvereinbar , daß sich die Steiermärker nicht mehr
mit Hitler getroffenen Abmachungen verpflichtet fühlen.

% re
Qlt^ eren Worten : es sind wieder einmal auf beiden Seite »

^ de und Schwüre gebrochen worden und Hitlers Stern ist
Österreich im Sinken , noch ehe er richtig aufgegangen war .

leltos bat bei der Absage der Steiermärker der Berrat der
& Kartei an Südtirol und ihre erbärmliche Kriecherei vor Musso-

«in« wichtige Rolle gespielt. . . Die Oesterreicher haben ibreix

„verlogenen Habsburger " Hitler schneller durchschaut als der deut¬
sche Michel.

Weihnachten im Hakenkreuzlokal
Nazi -Arzt schießt auf Polizeioffizier

Berlin , 25. Dez . In einem Verkehrslokal der Nazis in der An¬
haltstraße 4 kam es zu einer

blutigen Schlägerei zwischen SA .- und SS .-Leuten , wobei
zwei SA .-Leute Kopfverletzungen erlitten .

Einer der Verletzten stürzte mit mehreren uniformierten
NSDAP . -Angehörigen aus die « traße . Dort begegneten sie dem
von der Nachtkontrolle in seine Wohnung zurückkehrenden

Polizeioffizier
des Nachbarreviers und gaben ihm von dem Vorfall Kenntnis mit
der Bitte , in dem Lokal die Ruhe wieder herzustellen und den
Urheber der Verletzungen bzw . die noch im Lokal befindlichen
Personen sestzustellen . Als der Polizeioffizier die Gaststätte betrat ,
befanden sich außer dem Wirt und dem Kellner noch acht Personen
in . dem Lokal in lebhaften Auseinandersetzungen, die auch durch
das Dazwischentreten des Polizeioffiziers nicht geschlichtet werden
konnten. Bei der Personenfcststellung stieb der Offizier auf Wider¬
stand, so daß er zuletzt mit Zwangsmaßnahmen drohen mußte.
Der 31jährige Eruppenarzt Dr . Fritz Doepner , der auf Ersuchen
des einen Verletzten festgestellt werden sollte , widersetzte sich be¬
sonders lebhaft . Da er sich nicht ausweisen konnte, erging die Auf¬
forderung an ihn , auf die Polizeiwache zu folgen.

Jetzt zog Doepner plötzlich eine Pistole und richtete sie
auf den Offizier .

Der gab darauf aus seiner Dienstvistole zwei Schüsse über Doevners
Kopf ab . Doepner schoß mehrmals nach dem Polizeioffizier , ohne
zu treffen , worauf

der Beamte in der Notwehr zwei Schüsse aus Doepner abgab,
die ihn kampfunfähig machten. Doepner wurde sofort ins Urban¬
krankenhaus gebracht, wo man zwei schwere Schußverlctzungen des
Brustkorbes und des Oberschenkels feststellte . Von inzwischen ein-
getrofsenen polizeilichen Verstärkungen wurden in dem Lokal

sechs NSDAP .-Leute festgenommen
und zur Einlieferung gebracht. In dem Lokal sind weiter zwei
Mebrladepistolen vorgefunden und beschlagnahmt worden.

Seinen Verletzungen erlegen
Ein Opfer des SA . -Terrors

SPD . Frankfurt a . M .. 25 . De, . Der Führer der Eisernen
Front in Frankfurt -Bockenheim , Franz Braun , ist jetzt seinen
schweren Verletzungen erlegen , die ihm im Mai durch Nazis
zugefügt wurden .

Der 47jährige Schlosser Braun wurde damals von fünf Nazis
von seinem Fahrrad hernntergeschlagen und durch den 21jährigrn
S A. - M a u n Riester mit einer Zaunlatte am Kopf schwer
verletzt . Ein Schädelknochen wurde zertrümmert , Knochensplit¬
ter mußten aus dem Gehirn entfernt werden. Er war vollkommen
erwerbsunfähig . Brauns Tod trat nach einer Operation ein, die
durch feine schweren Verletzungen notwendig geworden war .

Im Verlauf der Verhandlung gegen die Nazirowdys im Novem¬
ber machte der Hauptangeklagte Riester den Eindruck heiterer
Gleichgültigkeit, obwohl ihm sein Opfer als bemitleidenswerte
Ruine gegenüber fuß . Lächelnd verließ der SA .- Man «, von feinen
Freunden beglückwünscht , den Gerichtssaal , als er lediglich wegen
Raufhandels , u fünf Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Jetzt
fällt auch diese Strafe unter die Amnestie .

Im Reichsarbeitsministerium schweben , wie wir hören,
zur Zeit Verhandlungen über eine Verkürzung der
Arbeitszeit in der Richtung der 49 - Stunden -
W o ch e. Bei den Arbeiten des Arbeitsbeschaffungsprogramms und
in den Staatsbetrieben soll ein Anfang zur Arbeitszeitverkürzung
gemacht werden. Auch wird der Gedanke der Vierschichtarbeitszeit
in kontinuierlichen Betrieben erörtert .

Geduld ist eine schöne Tugend , aber man kann mit ihr nicht
alles schaffen. Bor allem kann man mit ihr nicht de» gordischen
Knoten des Arbeitslosenvroblems lösen. Wenn die Menschheit diesen
Knoten langsam entwirren wollte , dann könnte sie in der Zwischen¬
zeit zehnmal zugrunde gehen. Ohne Silke von außen, ohne plan¬
mäßigen Eingriff , kommt die Wirtschaft nicht wieder hoch , und
zu dieser Hilfe von außen gehören vor allem zwei Dinge : Ar¬
beitsbeschaffung und Arbeitszeitverkürzung .

In der Arbeitsbeschaffungsfrage haben manche Leute , die es
jahrelang bester wußten als die Gewerkschaften, nun doch - vor
allem nach den verunglückten Papenexperimenten — etwas hinzu-
gelernt . In der Arbeitszeitverkürzungsfrage ist das Sinzulernen
zurückgeblieben . Aber auch hier bricht sich die Erkenntnis langsam
Bahn , daß eine Anpastung an die durch die Krise geschaffenen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse erfolgen muß. Die Arbeitszeitver -
hältnisse , wie wir sie heute haben, find durch die Entwicklung
überholt . Obne eine allgemeine Arbeitszeitverkürzung wären
Millionen von Menschen für ihr ganzes Leben zum Feiern und
Hungern gezwungen. Soeben hat das Internationale Arbeitsamt
in seinem Vorbericht zu der außerordentlichen Konferenz, die im
Januar in Genf zur Arbeitszeitverkürzung Stellung nehmen soll ,
daß die Zahl der Arbeitslosen mindestens 39 Millionen be¬
trägt . 39 Millionen Menschen werden nur notdürftig unterhalten ;
sie kosten den Staaten ungeheure Summen , während auf der an .
deren Seite die als Kaufkraft verloren gehende Gesamtsumme an
Gehalts - und Lohneinbube mit weit über 199 Milliarden
Eoldfranken beziffert wird . Wer will noch daran zweifeln,
daß diese Millionen aus die Dauer im Kampf gegen di« Krise auch
die Arbeitszeitverkürzung erzwingen werden ? Weder die neu Heran¬
wachsende Arbeitergeneration noch die Generation , die den Krieg
geführt hat , und die sich noch nicht zum alten Eisen werfen lasten
will , hat Lust, noch 19 oder 29 Jahre wie rin Sund zu leben nur
deshalb , weil die Herren Wirtschaftsführer noch immer an die
Selbstheilung des Kapitalismus glauben .

Die Zeit ist reif für die 49 - Saunden - Woche , ganz
allgemein . Soll etwas erreicht werden, dann kann nicht ledig¬
lich an dem einen oder andern Punkt in den Privat - , Staats - und
Eemeindebetrieben und -Verwaltungen eine Arbeitszeitverkürzung
erfolgen. Der Kampf um die 49-Stunden -Woche muß auf der
ganzen Linie entbrennen , und in einheitlicher Marsch¬
route geführt werden . Die 49-Stundeu - Moche darf nicht daran
scheitern , daß an manchen Stellen die Dinge etwas kompliziert
liegen. Arbeitszeitverkürzung für Arbeiter , Angestellte und Be¬
amte. Auch die Beamtenschaft muß in die Arbeitszeitverkürzung
einbezogen werden. Selbstverständlich und mit Recht betonen , . B.
die Angestellten der Behörden , daß ihre Arbeitszeit nur zusammen
mit der der Beamten verkürzt werden kann und muß. Eine Ber -
kürzung der Arbeitszeit in der öffentlichen Verwaltung kann nur
zu gleicher Zeit und im gleichen Ausmaß mit der Privatwirtschaft
erfolgen. Auch versteht es sich von selbst, daß genau so wenig wie
bei den Arbeitern bei den AimeNeNken und Beamten mit der Ar¬
beitszeitverkürzung eine neue Schwächung der Kaufkraft verbunden
sein darf .

Eine allgemeine Arbeitszeitverkürzung muß kommen , und
der erste Schritt dazu soll die Einführung der 49 - Stun -
den - Woche bei allen Arbeiten des Arbeitsbeschaf -
sungsprogramms sein . Erst durch die 49- Stunden -Woche
kann dem Arbeitsbeschasfungsprogramm ein wirklicher Erfolg er¬
möglicht werden. Natürlich nur durch eine 49 - Stunden -
Wochemit Tariflohn und nicht etwa mit einem Noi -
standsarbeiterlohn . Arbeit und Arbeitszeitverkürzung und
keine neue Schwächung der Kaufkraft — das ist die Aufgabe der
Stunde . Auch der Arbeitsbefchaffungskommistar Dr . E e r e ck e ist,
soweit wir unterrichtet sind , dieser Auffastung.

Die Arbeitszeitfrage ist vielleicht noch mehr wie die Arbeits¬
beschaffung eine Weltangelegenhcit . Wenn sie das ist, dann gibt
das aber der deutschen Regierung noch kein Recht , nun etwa die
Hände in den Schoß zu legen und zu warten , was im Laufe des
nächsten Jahres in den Genfer Beratungen über die Arbeitszeit
herauskommt . Wohltun beginnt zu Sause , sagen die Engländer .
Der Kampf gegen die Krise auch auf dem Gebiet der Arbeitszeit
muß ohne Zögern schon zu Sause ausgenommen werden, und je
kräftiger das geschieht , desto mehr Aussicht besteht, daß dann auch
in Genf ein Fortschritt erzielt wird .

Paris , 25 . Dez . Unter dem Ruf „Brot oder Arbeit " ver¬
suchte eine größere Anzahl von Arbeitslosen gestern abend
in verschiedene Nachtlokale in Montmartre einzudringen . Die
Polizei zerstreute die Demonstranten und verhaftete 200 Per¬
sonen .

Das Reichsfinanzministeriuin gibt die Einnahmen an
Steuern für den Monat November mit 504,4 Millionen
Mark an . Die Einnahmen bleiben mit fast 85 Millionen
Mark hinter dem November des Vorjahres zurück. In den
ersten acht Monaten des laufenden Steuerjahres , von April
bis Ende November , sind insgesamt 4456 Millionen Mark
eingegangen . Damit ist das Aufkommen um 556 Millionen
Mark hinter dem Voranschlag zurückgeblieben .
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„Liichett über alles"
In der neusten Ausgabe des „R e t ch S v a n n e r" ist an

leitender Stelle ein Artikel des Bundesvorsitzenden Genosicn
HSltermann enthalten , der in unseren Genostenkreisen
lebhaftes Interesse beanspruchen dürfte . Wir bringen den

i «rtilel deshalb um Abdruck . Die Redaktion .

Das unbeiwrobende Jabr 1932 gebt zu Ende ; Sitter ist
nicht zur Macht gekommen ; die braune Flut schäumt zu¬
rück; Paven ist gestürzt — die schlimmsten Gefahren sind für die
nächsten Wochen und Monate wieder einmal überstanden . Und dies
ist das sicherste Zeichen dafür , dab wieder einmal Republik und
Demokratie „gesiegt " haben : die „guten Freunde " des Reichsban¬
ners rühren und regen sich, sie streichen die Bärte und nuscheln und
tuscheln , es sei höchste Zeit , uns den „militaristischen Geist " aus¬
zutreiben . Wir kennen das Lied, wir kennen den Text , wir kennen
auch die Verfasser. Es gab Tage und Wochen in diesem Jahre , da
waren wir . das Reichsbanner , nicht militärisch genug ; da
traten die Reichsbannerkameraden nicht stramm genug auf ; da
lieben wir uns nicht oft genug in Uniform auf der Straße sehen ;
da erschien es höchst bedenklich , daß in dieser Stadt und in jener
Gegend die Schufo nicht zahlreich genug sei, datz die Gegner bester
uniformiert und bester exerziert erschienen ; da waren diese und
jene ganz einer Meinung : bestere technische, d. b . militärische Er¬
ziehung sei im Reichsbanner sehr notwendig . Die Schulung in den
Formationen sei doch sehr im Rückstand ; da frug man sehr besorgt
bei uns an , ob wir über die genügende Zahl geschulter Führer ver¬
fügen und über genügende Ausrüstung unserer Formationen dazu.

Es ist die alte Geschichte ! Rach 1926 hieß es : nun hört
bloß mit der „Soldatensvielerei " aus ! Die Republik und die De¬
mokratie sind gesichert und jetzt kommt es darauf an , den völlig ver¬
dorbenen Reichsbannerleuten die „richtige Gesinnung" einzu¬
bläuen . Damals wurde die Entdeckung gemacht , dab dem Reichs¬
banner überhaupt eine brauchbare Weltanschauung fehle und des¬
halb die Ausstellung von Jungbannergruvven ein todeswürdige ,
Verbrechen fei.

Rach dem 14. September 1930 und nach der Aufstellung der
Schufo wurde mißbilligend festgestellt , dab das Reichsbanner doch
wenig Anziehungskraft auf die Jugend ausübe . Dafür sind uns
in den letzten Wochen Kriegserklärungen auf Kriegserklärungen
auf den Tisch geflogen — weil das Reichsbanner zuviel Jugend
an sich ziehe und weil wir doch die Jugend nur bis in Grund und
Boden „militaristisch" verseuchten und überhaupt „ keine Weltan¬
schauung " besitzen usw . usw .

Wir nehmen aus der republikanischen Front kein« Kriegserklä¬
rungen au ! Nicht einmal von unsern „besten Freunden ". Hier sind
wir unerschütterliche Pazifisten und Kriegsdienstverweigerer . Wir
halten uns an die selbstgegebenen Gesetze : Nichts zu tun und alles
zu Unterlasten, was uns als Reichsbanner in Gegensatz zu den
republikanischen Parteien bringen könnte. So haben wir es gehal¬
ten feit der Gründung unseres Bundes und so werden wir es wei¬
ter halten . So halten wir es in der Frage des Vortrupps und so
in der Frage einer Beteiligung am Reichskuratorium des Gene¬
rals o . Stülpnagel . Wegen dieser Fragen soll es wahrhaftig nicht
zu einer Spaltung in der Front der deutschen Republikaner kom¬
men.

Wir gehen unsern Weg weiter , den die Bremer Konferenz vor¬
gezeichnet hat - Wehrsport unter Ausnutzung aller sich bietenden
Gelegenheiten . Wenn uns eine Partei sagt , daß die Benutzung der
Einrichtungen des Kuratoriums ihr politischen Schaden verursache
— gut . dann machen wir Wehrsport ohne Kuratorium .

Schneller als wir zu ahnen vermögen, kommt vielleicht die
Stunde , da unser „Sport "

sich nicht als Spiel und Zeitvertreib ,
sondern als richtiges politisches Handeln erweist und bewährt .
Verhängnisvoll ist der Glaube , dab der Faschismus in Deutschland
mit Hitler stehe und falle und man nur warten brauche , bis Straber
das Werk der Rettung vollbracht habe. Der Faschismus stirbt nur .
wenn sich ihm, wie in diesem Jabr , eine überlegene Front ent¬
gegenstellt. In dieser Front ist unser Platz .

Berlin , 25 . Dez . Auf Grund der Amnestie sind in Preußen
bis Samstag vormittag 4800 Gefangene aus der Haft ent¬
lassen worden .

Denk daran !

1933 - ein „heiliges lakir"
Weihnachtsbotschaft des Prpstes .

WTB . Rom , 26 . Dez . Papst Pius XI . übermittelte am
Samstag mittag von seinem Arbeitszimmer im Vatikan aus
eine Weihnachtsbotschaft an die Christenheit , die von fast allen
Sendern übernommen und verbreitet wurde . Nach einleitenden
Dankesworten für die ihm übermittelten Wünsche des Kar¬
dinalkollegiums gab der Papst weiter seinem Schmerz und sei¬
nem Kummer für die Verfolgungen Ausdruck , denen die ka¬
tholische Kirche in Spanien , Mexiko und Rußland ausgesetzt
ist. Weiter kam er auf die großen Konflikte zu sprechen, die
die Welt zerfleischen und berührte dabei auch die verschiedenen
Krisenerscheinungen der Gegenwart . Er sagte hierzu : Nicht
weniger schmerzlrch als die Lage der Kirche in Spanien , Mexiko
und Rußland sei ihm das Fortdauern von so viel Schwierig¬
keiten und Mißtrauen , von so viel trennenden Gegensätzen zwi¬
schen Völkern und Staaten , von den Schrecken des Krieges und
Bürgerkrieges , wie auch die Fortdauer wenn nicht Verschärfung
einer allgemeinen finanziellen Krise , di« ohnegleichen in der
Geschichte dasteht . Das Hilfswerk der sozialen Gerechtigkeit und
der christlichen Nächstenliebe müsse man diesen Bedürftigen
mehr denn je angedeihen lassen .

Für das Jahr 1933 , das Jahr , mit dem seit dem Tode
Christi 19 Jahrhunderte verflossen sind , habe der Papst ein
heiliges Jahr angeordnet , das mit dem 2 . April 1933 beginne
und bis zum 2 . April 1934 dauere , also von Palmsonntag
des Jahres 1933 bis zum zweiten Osterfeiertag des Jahres
1934 .

Hitlers Weißnachtsbaum

Schöne Bescherung !

Herriot
gegen Zahlungsverweigerung

Paris , 25. Dez. In einer Versammlung in Lyon sprach Herriot
vor seinen Wählern seinen Stolz darüber aus , im Kampf um die
Einhaltung der Verpflichtungen Frankreichs gefallen zu sein . Er
erklärte , re sei unmöglich, die guten Beziehungen zu Amerika, das
7.5 0W* seiner Bürger auf französischen Schlachtfeldern verloren
habe, wegen 480 Millionen zu gefährden, wenn diejenigen , die
gegen die Zahlung stimmten, 300 Millionen für Ungarn und zwei
Milliarden für die Bankenstützung bewilligten . Herriot zeigt sich
wegen der Folgen eines Bruches und einer endgültigen Zahlungs¬
verweigerung besorgt und betonte, daß er den Kamps unermüdlich
fortsetzen werde.

Paris . 26. Dez . „Quotidien " will erfahren haben , dab Eberon
die Sanierung der französischen Finanzen durch folgende vier Maß¬
nahmen erzielen wolle : 1 . Die Auflegung einer auslosbaren An¬
leihe, 2. die Einführung einer Dürgerfteuer . 3 . Herabsetzung der
Zahl der Divisionen von 20 auf 14, wodurch Einsprungen bis 1 .5
Milliarden Francs ermöglicht werden könnten, und 4 . scharfe Be¬
kämpfung der Steuerhinterziehungen .

Universtlülsprofefforen
beugen sich vor NaMlamauk

Was hat Professor Cohn getan ?

Der Beschluß von Rektor und Senat »er Universität BrcsI » "-
durch den dem in letzter Zeit viel genannten Professor Cohn Del'
lctzungen der pflichtgemäßen Zurückhaltung in einer umstrittene'
politischen Frage vorgeworfen und denizusolgr seine Lehrtiitigteii
für nicht tragbar erklärt wird , bez- ebt 8 .H, wie wir erfahren , ce!
eine Antwort , die Profestor Cohn unter einer Reihe anderer W'
sragter (darunter Severing . Kapitän Erhardt usw ) dem „Mo"
tagmorgen " aus die Anfrage nach der Zweckmäßigkeit eines
rechts für Trotzki in Deutschland erteilt bat . Seine unter de"
19. Dezember veröffentlichte Erklärung lautete :

„Die Frage gehört zu den sehr zahlreichen Fragen , die kein saef
lich Denkender ohne sorgfältigste Prüfung einer Reihe ve"
Umständen zu beantworten vermag . Insbesondere dürste es v^
Wichtigkeit erscheinen , zu wissen , welche Erfahrungen die Lä^ dei-
in denen Trotzki sich di « '"" —> ' om u *> seiner Tätigke »
gemacht haben . Ein geistiger Arbeiter wird stets schutzwürdig e>'
scheinen , denn an Agitatoren und Nurpolitikern haben wir wob :'
hastig keinen Mangel .

" ,
Für die „gelahrte " Professorenwelt ist es also eia fluchwürdiges

Verbrechen, das mit der Lehrtätigkeit nicht zu vereinbaren >!̂

wenn ein Gelehrter auf eine Rundfrage antwort und dabei oii'f
gegenüber Trotzki die Forderung einer Prüfung des Falle'
erhebt . Wie immer man sich zu Trotzki stellt, Io muß jeder snne "
dab Profestor Cohn, der politisch ganz und gar nicht zur Link '
zählt , damit wirklich nicht aus dem üblichen Rahmen unserer
lehrten " Kreise fällt , wie ja auch der übrige Teil seiner
zeigt. Aber man wollte in Breslau , wie ja auch schon w ^
anderwärts und erst neulich in Heidelberg beim Fall Gum bet
wieder mal ein Erempel statuieren , um sich bei den Nationalsozi»'

listen lieb Kind zu machen . Und solche Herrschaften erbeben da »*
noch Anspruch, Wählerinnen deutscher Wissenschaft zu sein !

Waffenlager beschlagnahmt
ERB . A a ch e n , 24 . Dez . Von der Gemeindcvolizci des h o l l ä "

difchen Erenzortcg Hoensbrock bei Heerlen wurden
Haufe eines Grubenarbeiters auf dem Dachboden 200 Pistolen
5000 Schuß Munition gesunden. Man nimmt an , daß die Wafst'
au» Belgien eingesührt wurde» und später nach Deutschland aus ^
führt werden sollten. Die Waffen wurden beschlagnahmt.

Goebbels und Hitler
APK . — Zwischen dem Berliner Gauleiter Dr . Goebbels

der Münchener Parteileitung sind erneut schwerwiegende Dii»
renzen entstanden : auf ausdrückliche Anordnung Hitlers erschein
im bisherigen Verbreitungsgebiet des „Angriff " ab l . Jan » '
1933 zwei neue Tageszeitungen , eine Ausgabe des Zentralorna ^
des „Völkischen Beobachters"

, für Groß-Berlin und das „Markst̂
Tageblatt " für den Gau Brandenburg . Herr Goebbels erblickt
dieser Regelung mit Recht eine starke Schwächling seiner politisck«'

Position und eine finanzielle Beeinträchtigung des „AngrinV
dessen Anteile zu einem allerdings unter 50 Prozent liegenden SJj
in seiner band sich befinden . Wir erfahren , daß Dr . Goebbels *

Aufnahme der Werbe -Aufruie für die beiden neuen Tageszeitnf
gen im „Angriff " erst dann »uaestanden bat . als ein förmli ^
Befehl hierzu seitens der Münchener Parteileitung unter Betonu»
der Besitzverhältnist« beim „Angriff "-Berlag vorgelegt wur^
Runmebr jedoch bat Goebbels ultimativ gefordert , daß ibm ^
diktatorische Leitung über die Redaktionen des „Angriff " und J*
beiden neuen Blätter übertragen ' wird ; es muß nach den Dorss"

gen und unter Berücksichtigung der Hitlerfchen Orgai -isationsvl »!.
mit Sicherheit angenommen werden, daß die Münchener Pad *
leitung diele Forderung des Dr . Goebbels ablebnen wird .

Berlin , 24 . Dez . Vom 1 . Januar 1933 ab ist die Eini >̂

von Rundholz und Schweineschmalz nur mit Bewillig "»'
gestattet .

*

CNB . Berlin , 24 . Dez . Wegen des dringlichen in -
ausländischen Butterangebotes mußte die Butternotirk " '
heute um 10 RM . pro 50 Kilogramm heruntergesctzt werA ,
Eine Preissenkung wäre auf Grund der mißlichen Ab !A
Verhältnisse schon früher notwendig gewesen , man hatte
in der Hoffnung auf eine Grschäftsbelebung vor den Feiert ^
davon abgesehen.

461 Mitglieder der Eisernen Front sitzen zur Zeit in Zucht¬
häusern und Gefängnissen !

Mehr als 30 Jahre Zuchthaus und weit über 200 Jahre
Gefängnis sind gegen sie verhängtl

486 Angehörige der Eisernen Front wurden zu Geld¬
strafen in einer Gesamthohe von mehr als 160 000 Mark
verurteilt !

798 Prozesse , die schon Jetzt über eine Million Mark
Gerichtskosten verursachten , sind in 11 Monaten gegen
die Eiserne Front geführtl Rund 1000 Prozesse mit mehr
als 2500 republikanischen Angeklagten schweben noch!

Durch den sozialdemokratischen Erfolg bei
den Amnestieverhandlungen wird der größte Teil dieses
Unrechts wieder repariert .

Mancher Schaden , manche Wunden aber sind nicht mehr
ungeschehen zu machen !

Denk daran
und gib der Gefangenen - und Verwundetenhilfe . Gib
Geld , gib Lebensmittel oder Kleider für unsere ge¬
fangenen und verwundeten Kämpfer und ihre not-
leidenden Angehörigen . Die Arbeiterwohlfahrt leitet
deine Spende in die richtigen Händel

Gib !

AiU xMeb Wett
Die angebliche Verhaftung der Prinzesstn Hohenlohe :

eine Falschmeldung !
Paris , 24 . Dez . Die Sicherheitspolizei erklärte der nationalisti¬

schen „Liberts "
. die gestern aus Biarritz die Nachricht von der Der-

baitung einer Prinzession Hohenlohe wegen Spionage veröffentlicht
batte , ausdrücklich , daß keine Untersuchung gegen diese Dame ein¬
geleitet worden sei. Damit wird die Nachricht , die das Journal
beute vormittag trotz eines gestrigen Dementis der Agentur Havas
verbreitet batte , hinfällig

Amnestierter rauft mit der Polizei
CM . Göppingen , 26. Dez . Ein hsestger Polizeibeamter traf auf

seinem nächtlichen Dienstgang auf einen Ruhestörer . Statt der
Polizei Folge zu leisten und ruhig seines Weges zu gehen, fing
der etwas angetrunkene nächtliche Fußgänger mit dem Beamten
Streit an und wurde tätlich gegen ihn . Es kam zu einer regel¬
rechten Rauferei zwischen den beiden, in deren Verlauf der Polizei -
beamte Kratz - und Bißwunden im Gesicht und an den Händen da¬
vontrug . Schließlich gelang cs ihm. den Raufbold auf die Wache
zu bringen , wo es nach Unterbringung im Polizeigewabrsam zu
einem neuen Angriff auf den Beamten kam . Durch die Geistesgegen-
wirt der Polizei konnte der Angreifer schließlich unschädlich gemacht
werden. Es bandelt sich um einen jungen Mann , der als „schwerer
Junge " bekannt ist und erst am vergangenen Freitag auf Grund
des Amnestieerlastes der Reichsregierung aus dem Gefängnis ent¬
lassen worden war .

Der Berliner Rutschasphaltprozeh
Im Rutschasphaltprozeß des Rechtsanwalts Dr . Feblowitz gegen

die Stadt Berlin wurde vom Verkebrsrichter beim Amtsgericht
Mitte das Urteil verkündet. Die Stadt Berlin wurde zur Zahlung
eines Schadenersatzes in Höhe von 78,35 Mark nebst 5 v . H . Zinsen
seit Dezember vorigen Jahres verurteilt . Im übrigen wurde die
Klage auf den darüber hinausgehenden Betrag sowie die Wider¬
klage der Stadt Berlin abgewiesen. Die Kosten de» Prozesses trägt

zu vier Fünfteln die Stadt Berlin , zu einem Fünftel RechtsanA ,
Dr . Feblowitz. Die „Bost . Ztg .

" schreibt dazu : Bei der EntA
düng in dem Rutschasphaltprozeß ging es nicht um die UnfallkAz
des Rechtsanwalts Dr . Feblowitz. sondern um die grundl»» ^
bedeutsame Frage , ob die Berliner Bürger und vor aüttt
Autler sich weiter die Pslasterung der Berliner Straßen mit
gefährlichen Rutschaspbalt gefallen lasten müssen . Das ist vow
richt verneint worden.

Sieben Kinder verbrannt ^
Birmingham , 25 . Dez . Bei einem nächtlichen Brande kamen

Kinder der gleichen Familie in den Flammene um. Die
und das jüngste Kind erlitten schwere Brandverletzungen und
den in ein Krankenhaus übergefübrt . Drei Feuerwehrleute
den ebenfalls verletzt.

Im Magdeburger „Bestrahlungsvrozeb " wurde die
Frau König nach vierwöchentlicher Verhandlung wegen volle »' st¬
und versuchten Betrug « zu zwei Jahren Gefängnis , 3900 --n ^
strafe und drei Fahren Ehrverlust und die Angeklagte ö I0tW "
I . „ lt .u . A U AAAAftASkA» (HA 1. AM« AIk«f A«•4AVllll * .

Bestrahlungsurteik
„Bestrahlungsvrozeb " wurde die Angeld

V
fertfi wegen Vergebens gegen das Gesetz wegen unlauteren ei »
bewerbs sowie wegen vollendeten und versuchten Betrugs »u
Gesamtstrafe von 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis und
Bube verurteilt . Der Mitangeklagte Arzt Dr . Schröder wurde
gesprochen .

Frau König batte in mehreren von ihr geleiteten Destra«
instituten zahlreiche Patienten , denen sie sehr weitgeben°e

^ p
lungsversprechen gab, gegen Krebs behandelt . Der Vorsitzende '

^ ^
in seiner Urteilsbegründung aus . datz der Tatbestand des
obiektio erwiesen sei. weil Frau König ihren Patienten
behauptet bade , daß sie nach einer bestimmten , jeweils m" E!
angewandten Methode bestrahle. Sie habe jedoch über ®
dieser Methode keine klare Auskunft geben können. Frar « iit <* «
batte auch davon überzeugt fein müsten , datz ihre Methode selige

'
Heilung berbeUiibren könne . Außerdem hätten ibr die notw^ ^
medizinischen Kenntniste hierfür gefehlt. Frau Seisertb um
den gleichen Gründen bestraft.
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^ieidaat (Raden
Wenn Zwei dasselbe tun . . .

Das Zentrum bat sich mächtig aufgeregt , als zu Beginn der
lebten Woche die sozialdemokratische Landtagsfrak¬
tion ihre Anträge an den Landtag zur Bekämpfung der Not und
zur Beschaffung von Arbeit bekanntgab . „Badischer Beobachter"
und die „Zentrumskorresvondenz" gerieten ganz aus dem Häuschen,
ob der Tatsache, daß eine außerhalb der Regierungskoalition ste¬
hende Partei es wagt , vernünftige und brauchbare Vorschläge zu
machen , wie der Not des Volkes zu Leibe gegangen werden kann .
Es sei „eine undankbare Arbeit "

, die die Sozialdemokratie jetzt
habe, nachdem sie in Opposition gegangen lei . Die Anträge würden
„auf der Höbe einer unsachlichen Opposition" sieben , die Sozialde¬
mokratie würde dasselbe tun , was sie noch vor kurzer Zeit „als
verantwortungslos bei andern verdammte und verwarf ." Das
Zentrum war also höchst ungehalten und verstimmt über das so¬
zialdemokratische Vorgehen. Es gab nur gnädig zu , daß „was ge¬
macht werden kann, wird obne die sozialdemokratischen Anträge
schon von andern Seemacht .

" Das war also des Pudels Kern !
Die Ursache des Aergers ! Der liebe Konkurrenzneid ! Die
Sozialdemokratie war etwas früher aufgestanden, wie das Zentrum
und sein Regierungsvartner Deutsche Volksvartei . Die Sozialde¬
mokratie hat tatkräftig zugegriffen, hat praktische und durch¬
führbare Vorschläge gemacht ! Und hat dadurch den Herren von der
jetzigen Regierungskoalition das Konzept verdorben ! Deshalb der
Aerger und die Verstimmung ! Deshalb die Mobilmachung des
„Badischen Beobachter" und der „ Zentrumskorresvondenz".

Daß wir mit dieser Kennzeichnung des Widerhalls der sozial¬
demokratischen Anträge beim Zentrum recht hatten , beweist der
„Badische Beobachter" in seiner Nr . 354 vom letzten Freitag . Da
veröffentlicht er nämlich den „bedeutsamen interfraktionellen " An¬
trag . den die badischen Regierungsparteien Zentrum , Deutsche
Volkspartei und Wirtichaftsvartei — Letztere ist also nun auch zur
Regierungspartei aufgerückt , obgleich Herr v. Au noch nicht Staats¬
rat ist ! — a nden Landtag eingebracht haben. Und dieser Antrag
deckt sich zum größten Teil mit den Forderungen der sozialdemo¬
kratischen Landtagsfraktion ! Deshalb also „undankbare Aufgabe" ,
„durchaus unsachliche Opposition"

, wird auch schon von andern ge¬
macht " ! ! Weil nun kein politisches Geschäft zu machen ist ! Weil
d - e Sozialdemokratie zuerst , ja immer , an die Not dachte ,
und denkt , und zuerst den Kampf gegen sie aufnahm . Deshalb
die Verstimmung und der Aerger . Wir können den Herrschaften
den Schmerz nachsühlen. Aber wir können ihnen auch verraten : Es
wird ihnen noch manchesmal vasiieren. daß die Sozialdemo¬
kratie rascher auf dem Damm und zur Stelle ist , wie die ba¬
dischen Pegierungsvarteien . —

Allerdings , ein Teil des Antrags der Reglerungsvarteien , und
zwar der erste Abschnitt, stebt nicht unter den Forderungen der
Sozialdemokratie . Im Absatz 1 ihres Antrags verlangen nämlich
die Regierungsparteien , die Regierung möge bei der Reichsregie¬
rung darauf binwirken , daß für Sausrevaraturen aller Art die bis¬
herige Reichshilfe von 5V Millionen Mark auf mindestens 200
Millionen Mark erhöht werde. Diese Forderung ist eigene, eigenste
Arbeit der Regierungsparteien ! Und aus diesem Teil des „ inter¬
fraktionellen " Antrags ist auch am deutlich st en ersichtlich , daß
die Wirtschaftspartri jetzt wirklich und tatsächlich Regierungspartei
ist : Herr Dr . Föhr das Konkordat , Herr Dr . Mat¬
tes die Fleisch st euer und Herrn v . Au 200 Millionen
für den Hausbesitz ! Vielleicht sind die 200 Millionen der
Ausgleich oder die Gegenleistung , für die von der Wirt -
icbaflsvartei , wir wollen mal sehr milde uns ausdrücken, nicht
sehr freundlich begrüßte Fleischsteuer! Daß die Forderung des
Herrn o. Au an erster Stelle des „ interfraktionellen " Antrags
stebt , beweist auch , wie stark der Einfluß der Wirtschafts - und
Hausbesitzervartei in der neuen Koalition ist . Zwar lehr klein
Und unansehnlich gegenüber dem großen Regierungssreund Zen¬
trum , aber dafür um so lauter , um so aktiv r , um so energischer und
anspruchsvoller im fordern . Herr o . Au wird in der neuen Regie¬
rungskoalition wohl der unbequemste Partner sein ! Seine Zähig¬
keit in der Verteidigung seiner Hausbesitzerinteressen wird dem Ka¬
binett manche barte Stunde bereiten . Doch, das sind nicht unsere
sondern Regierungssorgen !

Im übrigen aber : Die Regierungsparteien kommen
Nach jeder Richtung bin zu spät ! Auch mit den Wün¬
schen des Herrn v . Au. Denn noch bevor der „bedeutsame interfrak¬
tionelle Antrag " veröffentlicht wurde , bat der Arbeitsbeschaffungs-
kommisiar Dr . Gereke bereits Mitteilen lasten, daß sofort 200
Millionen Mark für Reparaturzwecke an Altwohnungen bereitge¬
stellt würde . Also, das Weihnachtsgeschenkan die Hausbesitzer war
bereits „von andern "

, um in der Sprache des „Badischen Beob¬
achter " zu bleiben , gemacht , ehe die badischen Regierungsparteien
es verlangten . Und was die weiteren Teile des „bedeutsamen" An¬
trags betrifft , so sind sie entweder den sozialdemokratischenAnträ¬
gen nachgeahmt, oder entlehnt — wobei allerdings festzustellen
ist, daß sich der Antrag der Regierungsparteien eine ganze Reibe
!ehr wichtiger vor allem sozialer Forderungen der sozialdemokra¬
tischen Landtagsfraktion nicht zu eigen macht — oder sie stehen in
dem vom badischen Staatspräsidenten in der Prestebesvrechung vom
letzten Freitag mitgeteilten Notstandsprogramm der badischen Re¬
gierung . Die Aufhebung der Fleisch st euer wird al¬
lerdings nicht verlangt ! Diese Sache bleibt als ernst-hei¬
teres Intermezzo dem Landtag Vorbehalten, wenn Wirtichaftsvartei
Und Badischer Bauernverein , der ja sozusagen auch ein Stück Re¬
gierung ist, den Eiertanz gegen die Fleischsteuer, aber doch f ü r
bie Regierung aufführen werden.

2m ganzen aber : Nach dieser Veröffentlichung des Antrags der
Regierungsparteien verstehen wir den Aerger und Mißmut des
Zentrums über die sozialdemokratischen Anträge . Der bedeutsame
--interfraktionelle " Antrag der Regierungsparteien ist ein Vei¬
le genheitsvrodukt . Unter seinem Inhalte nach ist er , mili -
tnrisch gesprochen , unter die sogenannten Fehlanzeigen zu
buchen. — —r—

Die Konkoröatsfrage in Württemberg
. ERB . Stnttga t , 25 . Dez . Der Abschluß des badischen Kon-
snrdats hat da und dort die Frage hervorgerufen , ob auch für
Württemberg der Abschluß eines Konkordats in Aussicht ge¬
nommen sei . Der Kultusminister erklärte — nach dem „Ver -
flnsbo en"

, Nr . 52 — das StaatSmiiiisterium habe sich schon
ssu Frühjahr 1027 , wie damals in der Presse bekanntgegeben
worden sei , im Zusammenhang mit der BischmSwahl gegen¬
über dem päpstlichen Stuhl bereit erklärt , in Berhanvlnngen
la J 3*® Erneuerung der Vereinbarungen vom Anfang des

Jahrhunderts einzutreten , habe aber fitster noch keine
^ ranlassung gehabt , sich mit diesem Gegenstand weiter zu
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Auflösung
des preuvischen Landtags !

APK . Berlin , 24 . Dezember
Von bestunterrichteter Seite wird uns berichtet :
Die Tatsache, daß der Präsident des preußischen Staatsrats . Dr.

Adenauer , den ihm vom Staatsrat erteilten Auftrag zur sofortigen
Einleitung einer Klage gegen das Reich bisher völlig unbeachtet
gelassen hat , war in den letzten Tagen in nationalsozialistischen
Führerkreisen Gegenstand ernster Beratungen . Uebereinstimmend
wertet die preußische Hitlerpartei diese Haltung des Präsidenten
Dr . Adenauer als Symptom für das endgültige Einschwenken
des Zentrums in die Linie des Reichskanzlers von Schleicher; man
glaubt ferner zu der Vermutung gezwungen zu sein , daß die
schwarz-braunen Koalitionsverhandlungen in Preußen für die Zen¬
trumspartei längst im dilatorischen Stadium angelangt sind.

Es kommt hinzu, daß die nationalsozialistischen Abgeordneten
G ö r i n g (der Kandidat Hitlers für den Posten des preußischen
Ministerpräsidenten ) und Kerrl über ihre kürzliche Aussprache
mit dem Reichskanzler von Schleicher in höchstem Maße unbe¬
friedigt sind ; es dürften , wie von maßgebender Seite der NSDAP ,
erklärt wird , die Forderungen des Reichskanzlers noch erheblich
Ichrosfer gewesen sein , als amtlich mitgeteilt wurde . Vor allem soll
Reichskanzler von Schleicher die bedingungslose Unterstützung der
Reichsregierung durch die NSDAP , als erste Voraussetzung für die
Aufhebung des Reichskommissariats in Preußen und für die An¬
erkennung eines etwaigen preußischen Ministerpräsidenten der
Hitlerpartei verlangt , und zwar , wie Eöring erklärt , mit „dürren
Worten " verlangt haben.

Am meisten jedoch ist man in nationalsozialistischen Kreisen dar¬
über besorgt, daß das Zentrum zur Mitwirkung bei der Auflösung
des preußischen Landtages und zur Vornahme von Neuwahlen in
Preußen entschlosien zu sein scheint . Man gibt sich keiner Täuschung
bin, daß die Neuwahlen für die Nationalsozialisten katastrophal
seien und die Hitlerpartei endgültig aus ihrer starken Position im
preußischen Landtag herauswerfen würden ; es wird offen ausge¬
sprochen , daß statt der 162 nationalsozialistischen Abgeordneten be¬
stenfalls deren 100 wiederkehren, daß die Sozialdemokraten zur
stärksten Fraktion würden und den neuen Landtagsvräsidenten
stellen .

Die Nationalsozialisten fühlen sich in Preußen völlig in die
Deffensive gedrängt ; obne daß sie glauben , sich dagegen zur Wehr
setzen zu können , sehen sie den Tag herankommen, an dem der Mini¬
sterpräsident Braun , der allein dazu legitimiert ist . das Drei -Män -
ner-Kollegium nach Artikel 14 , Absatz 1 der preußischen Verfassung
beruft und mit den Stimmen des Ministerpräsidenten und des Prä¬
sidenten Dr . Adenauer die Auflösung des preußischen Landtages
beschlossen wird .

Und schließlich gibt man sich in nationalsozialistischen Kreisen auch
darüber keiner Illusion bin , daß das Zentrum taktisch nur ge¬
winnen kann, wenn die schwarz -braune Mehrheit zerschlagen wird ;
sofern nach den Wahlen überhaupt auf der bisherigen Linie weiter¬
gegangen werden sollte — eine Frage , die noch offen ist — , müßte
zumindest die Deutschnationale Volkspartei in die Kombinationen
einbezogen werden . Das aber würde eine noch stärkere Bindung
der Nationalsozialisten an den Schleicher - Kurs erzwingen.

Hinsichtlich der Sozialdemokratie glaubt man . daß. ganz abge¬
sehen von allgemein-politischen Erwägungen, der mögliche Verlust

von ein paar Mandaten gegen den Preis des neuen Landtags¬
präsidenten gern in Kauf genommen würde.

Aus alledem ergibt sich, daß der realpolitische Sinn der Hitler -
leute im Wachsen begriffen ist ; die Tragik will es , daß dieser real¬
politische Sinn die Nationalsozialisten zu düsteren Prognosen
zwingt . Dabei wird mit jedem Tag die Notwendigkeit , endlich an
die Staatsmacht und an die Staatskasse heranzukommen,
dringender !

Aus dem nazisumpf
Wo bleiben die Spenden ?

Der sozialdemokratische „Volkssreund" in Gelsenkirchen veröf¬
fentlicht zwei Schriftstücke aus dem Nazilager , die ein charakteri¬
stisches Bild aus dem Hitlersumpf entwerfen .

Das erste Schreiben , ein Brief ist von dem Eauhilfswart Otto
Schlimme aus Gelsenkirchen an den Ortsgruppenleiter H . Meier in
Lauenhagen gerichtet. Schlimme ist der Verwalter des sozialen
Nazibeims in Eelsenkirchen. In dieser Eigenschaft schreib : er an
seinen Pg . H . Meier :

„Gern bestätige ich den Eingang Ihrer sehr guten Le ,
bensmittel und zwar 188 kg . Wurst und Fleisch -
waren , 103 kg Bobnen und Erbsen und 54 kg Kohl. Sämtliche
Lebensmittel find in die Küche des Sozialen Heims gekom¬
men und haben eine gute Verwendung für unsere Kämpfer wäh¬
rend des Wahlkampfes gefunden. Gerade für die Zeit des Eroß -
kampfes waren wir doch durch Ihre liebenswürdigen Spenden >»
der Lage, unseren Kämpfern den hungrige » Magen sättigen zu
können, welches grobe Anerkennung bei unseren braven Kämpfern
auch ausgelöst hat . Wenn wir uns keine Ruhe gönnen , so sollen
unsere ermatteten Gegner auch diese nicht finden , fie sollen unsere
Härte noch stärker spüren bis sie alle zerschlagen vor unseren Fü¬
ße» liegen. Wir rufen Ihnen aus dem Lande zu : „A u f zum
Kampf , weg mit dem System !"

Der „Kampf gegen das System" bestand darin , daß kein Magen
eines Nazivroleten von den gespendeten Lebensmitteln je etwas
gespürt bat . Der Ortsgruppenleiter H . Meier aus dem Dorf Lauen¬
hagen hat deshalb am 14 . November 1932 folgende mit Nazisiegel
versehene Erklärung abgegeben :

„Bescheinige hiermit , daß der SS .- Mann . SS -Standarte
aus Eelsenkirchen. hier bei uns war und sich nach den Spenden er¬
kundigte, welche von hier nach Eelsenkirchen gegangen sind. Run
find wir ganz erstaunt darüber , daß die armen Pg . den
Zentner Kartoffeln dort mit 2 Mark bezahlen
mußten . Wir sind in dem guten Klauben , den Aermften dort ge¬
holfen zu haben , ober nun müsien wir annehmen , daß dort mit
den gespendeten Sachen Geschäfte gemacht werden.
Auch haben wir im Februar ds. Js . allerlei Kartoffeln , Brote »
Fleisch und Wurstwaren nach Eelsenkirchen geschickt , auch da wird
uns jetzt von einem Pg . gesagt, daß sie von den Würsten nichts be¬
kommen hätten , welches uns ja kürchertlich leid tut . Wir werden
jetzt nicht eher ruhen , bis die Sache restlos geklärt ist und an wei¬
tere Spenden ist nicht ZU denken , solange dort nicht durchgegriffen
ist."

Nicht nur in Eelsenkirchen. an viele» anderen Orten fragen die
Nazivroleten vergebens , wo die Spenden und Lebensmittel geblie¬
ben sind . Sie sind an vielen anderen Orten den gleichen Weg ge¬
gangen wie in Eelsenkirchen. Sie wurden vom SA .-Fübrer zu
Geld gemacht , das in Saus und Braus verpraßt wurde , während
btc SA.-Proleten hungerten .

Sozialdemokratie und Siedler
Hcrabjrhung der Stcölcrrcnic - für die Landarbeiter

Oie Nazis verjuchen Anträge zu stehlen - Eine unfähige und freche öefellfchaft
Der Siedlungsausschub des Reichstags beschloß auf Antrag der

Sozialdemokraten die Herabsetzung der Siedlerrente auf 3 Prozent .
Nur die Kommunisten stimmten dagegen. Ein zweiter , mit allen
Stimmen angenommener sozialdemokratischer Antrag für die Land¬
arbeiter mit Eigenbeimbesitz bat zur Folge , daß bis zu einer Neu¬
regelung der Berhältnisie jede Pfändungs - und Zwangsmaßnah¬
men zu unterbleiben haben.

Daß die Nazis das Sexeneinmaleins gut verstehen und aus
Wahlniederlagen große Wahlsiege zaubern , ist seit dem 6 . Novem¬
ber ein beliebter Nazitrick. Daß sie aber im Reichstag aus einem
sozialdemokratischen Antrag einen Naziantrag zu fälschen versuch¬
ten, das hat den Volksbetrügern des Dritten Reiches noch keiner
vorgemacht.

Auf Antrag der Sozialdemokratie tagte in dieser Woche der
Siedlungsausschub des Reichstags . Zur Beratung standen die Sied¬
lungsanträge der Sozialdemokratie . Ihr Beauftragter , Abgeordne¬
ter Temvel - Weser begründete sie und forderte sofortige Hilfs¬
maßnahmen für die bäuerlichen Siedler , sowie für die Landarbei¬
ter mit Eigenheimbesitz . Er forderte unter anderem die Herab¬
setzung der Rente auf mindestens 3 Prozent für die nächsten Jahre .
In der Zwischenzeit soll die Regierung die An- und Verkaufspreise
der Siedlungen einer Revision unterziehen , mit dem Ziel , die
Rentenverzinsung der verschlechterten Lage der Landwirtschaft an-

zuvasien und entsprechend zu senken . Der sozialdemokratische Abge¬
ordnete Larssen ( Ostpreußen) nahm sich der Landarbeiter a » .
Für sie verlangte er die unbedingte Stundung der fälligen Ren¬
tenrückzahlung und Verlängerung der Rückzahlungsfrist aus fünf¬
zig Jahre . Die Sozialdemokraten Ebert , Biester . Holstein
und Ritzel - Hesien ergänzten das begründete Material

Hitlers Retter aus aller Not, die Nazi-Abgeordneten redete«
während der Beratung große Töne , aber nach ihren Vorschlägen
gefragt , mußten sie eingestehen, daß fie „einstweilen" keine machen
könnten. Sie müßten sich noch einmal informieren ! Sie ließen sich
dann die sozialdemokratische » Vorschläge zum Durchlesen geben und
dann erfrechten sich die Nazimänner , ihre Unterschrift unter die
sozialdemokratischen Vorschläge zu setzen, um bei den Wählern die
sozialdemokratische Leistung und Forderung als Nazitat binstellen
zu können , uh die Sozialdemokraten den Fälschertrick bemerkten,
klopften sie de» Betrügern auf die Finger . Die amtierenden Büro¬
beamten des Reichstags schüttelten den Kopf über diese Hitler -
schen Volksverbrecher und ihre Methodey.

Die Beschlußfassung der sozialdemokratische » Anträge zur Ren¬
tenstundung für die Landarbeiter wurde auf Wunsch der Regierung
bis Januar vertagt . Die Regierung sagte jedoch entsprechend dem
Antrag der Sozialdemokratie verbindlich zu , daß Pfändungen und
Zwangsmaßnahmen bis auf weiteres unterbleiben .

Reinigung an öer Ruhr
Die notwendige Sanierung des Stahlvereins

-Noch immer beschäftigen sich die Jndustrieberzüge des Rubr -
gebietes mit der Mohrenwäsche am Stahlverein . Mit allen Mit¬
teln verteidigen die Großaktionäre ihren schlechten Schein. Die
Öffentlichkeit darf nicht erlahmen in der Brandmarkung dieses
gemeingefährlichen Treibens . Die Sanierung des Stahlvereins
darf nicht hintertrieben , sie muß nach volkswirtschaftlichen und
kaufmännischen Gesichtspunkten durchgeführt werden. Es gibt keine
echte Krisenliquidierung in Deutschland, jede Wirtschaftsbelebung
wird gehemmt, wenn der Augiasstall an der Ruhr nicht ausge¬
räumt wird . Mit 483 Millionen Anleiheschulden, mehr als 450
Millionen kurz- und mittelfristigen Schulden und fast 300 Millio¬
nen großenteils wertloser Beteiligungen ist bei einer durchschnitt¬
lich zu 40 Prozent leerlausenden Kapazität eine Dividende für
775 Millionen Kapital ein Ding der Unmöglichkeit, wenn man
nicht mit der verbrecherischen Absicht umgeht , uferlos die deut¬
schen Eisen- und Kohlenverbraucher auszubeuten , Deutschland zu
einem Lohnsklavenstaat auf alle Ewigkeit zu machen und sich neben
Fracht- und Steuersubventionen noch offen vom Staat subventio¬
nieren zu lassen .

Volkswirtschaftlich muß das Ziel verfolgt werden, die Ruhr¬
montanbetriebe auch ohne Eisenzölle und Marktausvreitung kon¬
kurrenzfähig zu machen . Dafür muß bei der Sanierung des Stabl -
vereins die entscheidende Vorarbeit geleistet werden . Wenn schon
wegen der noch ungünstigen politischen Machtverhältnisse die Ver¬
staatlichung der Montanindustrie jetzt nicht möglich ist , was die
Sozialdemokratie fordert und sicher das Vernünftigste wäre , so
wäre die Vernachlässigung volkswirtschaftlicher Gesichtspunkte doch
ein unverantwortliches Versäumnis. Privatwirtschaftlich muß ver¬

fahren werden wie bei jeder Sanierung : die übermäßige Berschul.
düng muß abgebaut , es muß für neue offene und stille Reserven
und für die Beschaffung neuer Mittel in der Bilanz Raum ge¬
schaffen werden ; dazu sind das Eigenkapital zufammenzustreichen.
die Anlagen nach der ausnutzbaren Kapazität abzuwerten . Forde¬
rungen und Beteiligungen auf ibre» tatsächlichen Wert zu redu¬
zieren. Da die Eründergesellschaiten und privaten Großaktionäre
sich durch Eründergewinne seinerzeit ungerechtsertigterweise be¬
reichert und die Gläubigerbanken sich durch mangelnde Sorgfalt in
der Kreditgewährung am heutigen Bankerott des Stablvereins
mitschuldig gemacht haben, sind von ihnen die größten Oofer zu
bringen .

Wir werden im Namen der Arbeiterschaft, deren Jnteresien mit
denen der Volkswirtschaft und des Staates identischen sind , darüber
wachen , daß auch das Reich , der neue und entscheidende Groß¬
aktionär im Stahltrust , bei der Sanierung seine Pflicht tut

Erleichterungen für Ariegsbefchädigie
und Kriegerhinterbliebene

WTB . meldet : Durch Erlaß hat der Reichsarbeitsminister auf
Antrag des Reichsverbandes deutscher Kriegsbeschädigter und
Kriegerhinterbliebenen sowie des Reichsbundes der Kriegsbelchä-
digten, Kriegsteilnehmer und Kriegerbinterbliebenen angeordnet ,daß für die Krisenunterstützung von Personen , denen nach den
Reichsgrundsätzen über Voraussetzung. Art und Maß der öffent¬
lichen Fürsorge gehobene Fürsorge zustebt , nicht der Richtsatz der
allgemeinen Fürsorge , sondern der der gehobenen Fürsorge oder
Grenze im Rahmen der Sätze der Arbeitslosenversicherung sein soll .Der Erlab tritt mit Wirkung vom S. Januar 193» in Kraft .
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| Volkswirtschaftliches
Hilfsinstitute

Die Verhandlungen über die Gründung der beiden Hilfsinstitute
für die Banken ( zweite Bankensanierung ) sind , wie bereits kurz
mitgeteilt , abgeschlossen. Es handelt sich einmal um die „Deutsche
Finanzierungsinstitut 21.8 .“, die die Aufgabe haben soll , den
gewerblichen Bankkredit zu fördern . Das Grundkapital des Insti¬
tuts beträgt 30 Millionen Mark , wovon 10 Millionen Mark Vor¬
zugsaktien sind. Das Deutsche Finanzierungsinstitut , kurz Institut
genannt , erhält das Recht, Aktien und sonstige Anteile an gewerb¬
lichen Unternehmungen sowie Forderungen gegen solche Unterneh¬
mungen zu erwerben . Die betreffenden Unternehmungen müsien
saniert sein . Das Institut kann von der Einzelbank Werte nur bis
zum zehnfachen Betrags des Nennbetrags verwerten , für den die
Bank Aktien des Instituts übernommen hat . An der Ausbringung
des Kavitals beteiligt sich die ganze Geld - und Kreditwirtschaft .
Auf den ersten Blick erscheint diese Regelung als gemeinsame
Aktion durchaus privatkapitalistischer Art . In Wirklichkeit werden
die staatlichen und halbstaatlichen Institute in erster Linie an der
Ausbringung des Kapitals beteiligt sein , während sie die Hilfe des
Instituts nicht in Anspruch nehmen .

Das zweite Institut führt den Namen „Tilgungskasfe für gewerb¬
lich« Kredite “ kurz Tilka genannt . Sie wird mit einem Erund -
betrag von 30 Millionen Mark ausgerüstet , der die Eolddiskont -
bank aus dem Earantiefonds von 500 Millionen Mark zur Ver¬
fügung stellt , der anlählich des vorjährigen Bankkrachs gebildet
wurde . Die Tilka wird sogenannte faule Forderungen — Kadaver¬
verwertung — ausnehmen .

Für die Zwecke des Instituts rechnet man zunächst mit einem
Höchstbetrag von 200 Millionen Mark . Es ist sehr zu bezweifeln ,
oh dieser Betrag ausreichen wird .

verstärkte Sperre
für Emstettsprelsgetchätte

Das Contibüro meldet :
In der nächsten Nummer des Reichsanzeigsrs wird eine Ver¬

ordnung veröffentlicht , die unter Abänderung der Bestimmungen
des Dritten Teiles der Notverordnung vom 9 . März 1932 die bis¬
her nur für Städte mit weniger als 100 000 Einwohnern geltende
Sperre der Errichtung von Einheitspreisgeschäft ?» aus alle Städte
ausdehnt . Damit gilt in Deutschland das Verbot der Errichtung
von Einheitspreisgeschäften ohne räumliche Einschränkung bis
1 . Avril 1934. Zur Ausdehnung der Svene hat die Feststellung
geführt , datz seit Erlah der Notverordnung vom 9 . März 1932 in
den von der dort angeordneten Sperre nicht betroffenen Städten
mit mehr als 100 000 Einwohnern sich die Klagen des gewerblichen
Mittelstandes über den Wettbewerb der Einheitspreisgeschäfte er¬
heblich vermehrt haben . Diese Klagen haben auch dazu geführt ,
daß von der groben Mehrzahl der Regierungen der Länder eine
Ausdehnung der Sperre für Einheitspreisgeschäfte schlechthin als

vordringlich bezeichnet worden ist . Die Verordnung enthält weiter
eine gewisie Verschärfung der für die bestehenden Einheitspreis¬
geschäfte geltenden Betriebsvorschriften , insbesondere hinsichtlich
des Verkaufs zu anderen als Einheitspreisen .

*
Wie immer man sich zu den Einheitsvreisgeschästcn stellt , so ist

es sehr fraglich , ob damit dem Mittelstand geholfen ist.
dessen Not in der Hauptsache durch die mangelnde Kauf¬
kraft der Arbeiterschaft hervorgerufen wird . Wenn es dem

Mittelstand beute nicht gut gebt , dann ist das auf die mangelnde
Kaufkraft und die niedrigen Löhne in den breiten Schichten der
Arbeiterschaft , der Beamten und der Angestellten zurückzufübren.
Daran können Sperren und Verbote für Grobhandelsbetriebe
nichts ändern . Im übrigen hat sich gerade in diesem Jahr gezeigt ,
dab die Bäume der Einheitspreisgeschäfte nicht in den Himmel
wachsen. Die Einheitspreisgeschäfte gaben in diesem Jahr viele
Dinge sehr billig ab. Aber sie gaben auch groben Schund ab . Die
Bevölkerung hat in den meisten Fällen auf diesen Schund ver¬
zichtet und sich anderweitig eingedeckt. Wo die Einheitspreis¬
geschäfte billige und gute Artikel offerierten , hat das Publi¬
kum gekauft . Der Grund , weshalb die Einheitspreisgeschäfte billi¬
ger anbieten konnten , liegt ohne Zweifel beim vorteilhaften Ein¬
kauf, sehr oft beim Erobeinkauf . Dem Kleinhändler ist es aber

nicht verboten , ebenso günstig einzukaufen wie die groben Be¬
triebe . Es bestehen heute bereits für den Kleinhändler sehr
viele Einkaufsgenossenschaften . Wo das nicht der
Fall ist, können mühelos solche Einkaufsgenossenschaften gebildet
worden . Die Erfahrung lehrt , dab diese Genossenschaften durchaus
fähig sind, mit den Einheitspreisgeschäften im Einkauf zu kon¬
kurrieren . Da liegt e i n Weg von vielen , die beschritten werden
werden müssen, um die Lage des Kleinhändlers zu bessern.

Soziale Stundschau
Spendet für Brotlose !

Eine Bitte an Jedermann !

Die Landeszentrale der Winternothilfe schreibt uns :

Grobe Not leiden allerwärts die kinderreichen Familien der Aus¬
gesteuerten in den armen Dorfgemeinden Badens . Die Unterstüt¬
zungssätze dieser Gemeinden sind überall bescheiden. Sie reichen
kaum zum allernotwendigsten Höhere Unterstützungen können die
Gemeinden leider nicht gewähren , da infolge der Erwerbslosigkeit
der Eingang der Ortsumlagcn ganz gewaltig herabgesunken ist.
Diese Gemeinden wissen oft keine Wege mehr , wie man der Not in
den Familien entgegensteuern kann.

Bei den Ausgesteuerten sind durch jahrelange Erwerbslosigkeit
Kleidung , Wäsche und Schuhwerk aufgetragen . Ost steht auch der
Hunger vor der Tür . Grobe Sorgen werden die kommenden Mo¬
nate verursachen, wenn die Feldfrüchte knapp werden , mit denen
die armen Familien fürs erste versorgt worden sind.

Deshalb richten wir an alle Volksgenosien dre herzliche Bitte ,
vergeht die kinderreichen Familien auf dem Lande nicht, opfert
ein Weniges , damit diesen wirklich armen , in Not befindlichen Fa¬
milien geholfen werden kann..

Sendet eure Gaben an dis Unterzeichnete Hilfswer 'k, das treu
alles weiterleiten wird . Jede Gabe an Geld , Kleidung , Wäsche ,
Schuhwerk ist herzlich willkommen und geeignet , Not zu lindern .
Wir brauchen Helfer , die es sich mit uns zur gemeinsamen Aus¬
gabe machen, andern Hilfe zu leisten . Wir sorgen uns um 90 arme
Notdörfer in Baden mit tausenden Familien und vielen tausenden
Kindern und bitten deshalb herzlichst um Mithilfe und um Geld¬
spenden.

Herzlichen Dank im Voraus !
Landesnotgemeinschaft für Baven , Hilsswerk für arme Dorf¬

gemeinden . Landesgeschäftsstelle Karlsruhe , Friedrichsvlatz 7. Post -
scheckkonte Karlsruhe N . 360 . Girokonto Städt . Svarkasie Karls¬
ruhe Nr . 3599.

Die Not der Arbeitsinvaliden

Der Zentralverband der 2lrbeitsinvaliden und Witwen Deutsch¬
lands hat an die Reichsregierung eine Eingabe gerichtet , in der

«r eine ausreichende Winterhilfe zur Linderung der Not der

40 Zähre Nrbeitersänae«
1892 bis 1932

Am 25. Dezember 1892 wurde im Restaurant Fraenz , Berlin ,
die „Liedergemeinschaft der Arbeiter - Sängervereinigungen Deutsch¬
lands “ gegründet . Damit begann die zentrale Arbeit für den
Aufbau einer einheitlichen Arbeiter -Sängerbewegung . Es waren
immerhin 10 000 Mitglieder , die durch ihre Vertreter den Willen
zu gemeinsamer Arbeit zum Ausdruck brachten. Hauvtveranlassung
war der Wunsch nach einer Notengemeinschast . Daraus ist
ersichtlich, dab durch die bürgerlichen Verleger das von den Ar¬
beitersängern gewünschte Material nicht vermittelt wurde . Der
Arbeiter wollte von seinem eigenen Leben singen . Er wollte auch
zum Ausdruck bringen , dab er um eine neue Gesellschaft kämpft.
„Wir glauben an der Freiheit Sieg " — dieses Gedicht des heute
82jährigen Robert Seidel , Zürich , erschien als erste Kompo¬
sition von Suchsdorf . Der Glaube an den Sieg der Freiheit
kann als Grundlage der gesanglichen Tätigkeit der Arbeitersänger
angesehen werden . Als 1895 mit Gustav Adolf Utbmann
die Verbindung ausgenommen wurde , begann der Komponist zu
wirken , dem heute noch die Anhänglichkeit der Arbeitersänger gilt .
Seine Lieder finden auch noch in der jetzigen Zeit bei Arbeiter¬
kundgebungen Widerhall .

Schon bei Beginn der Arbeiter -Sängerbewegung ist das Bestre¬
ben erkennbar , auch die Frauen in die Ehorbewcgung einzube¬
ziehen . Bereits 1893 kamen . 2 Lieder für Gemischten Chor heraus :

„Aus alten Märchen winkt es " ( Heinrich Heine , Rud . Tietz) und

„Ein getreues Herz" ( Grell , Suchsdorf ) . Hier zeigt sich ein wesent¬
licher Unterschied zwischen den Arbeitersiingern und den bürger¬
lichen Sängern . Obwohl die bürgerliche Sängerbewegung bis in
den Anfang des vorigen Jahrhunderts »urückreicht , bat erst der
Bundestag 1932 der Aufnahme von Frauen zugestimmt .

Die Entwicklung der Arbeiter -Sängerbewegung fand aber nicht
nur die Beachtung der Arbeiterschaft , sondern auch die der Be¬
hörden . Ununterbrochen ist die Kette der Schikanen durch Straf¬
mandate , durch die Erklärung zum politischen Verein , durch das
Verbot öffentlichen Singens (auch bei Bestattungen ) . Dieser
Kampf gegen die Arbeitersänger machte die Besitzer der Lokale

ängstlich . Die Chöre fanden keine Singräume . Auch Dichter , Kom¬

ponisten und Dirigenten hielten sich von der Arbeiter -Sängerbewe¬

gung fern . Trotzdem : als sich im Juni 1908 in Köln die Liederge -

meinlchaft zum Arbeitersänger - Bund wandelte , stützten
bereits 100 000 singende Arbeiterinnen und Arbeiter die proleta¬

rische Sängerbewegung . Es war inzwischen durch die Herausgabe

einer eigenen Zeitung ( 1899) : Liedergemeinlchaft ; 1907 : Deutsche
Arbeiter - Sängerzeitung ) ein Propagandamittel geschaffen worden .
Hauptsächlich aber lag für die Arbeitersänger die Werbemöglich¬
keit in den Mitwirkungen bei Veranstaltungen von Partei , Gewerk¬
schaften und sonstigen , Arbeiterorganisationen . Kann es daher ver¬
wunderlich erscheinen, wenn der Polizei - und Iustizjapparat 1911
noch einmal versuchte, dem Bund das Arbeiten zu erschweren?
Der Arbeiter -Sängerbund wurde als politische Organisation er¬
klärt . Nichtzulassung von Jugendlichen , Einreichen der Mitglieder¬
listen , Angabe der Vorstandsmitglieder und sonstige Verpflichtun¬
gen waren die Folge . Der Ausbruch des Krieges brachte eine ver¬
änderte Situation .

Mit 15 000 Mitgliedern stand der Bund am Ausgang des
Krieges vor der Aufgabe des Wiederaufbaues . Wie überall ,
betätigten sich nunmehr die Frauen auch in der Arbeiter -Sänger¬
bewegung sehr aktiv . Der Gemischte Chor wurde der Träger der
Nachkriegs - Cborbewegung . Die Lockerung der politischen Fesseln
brachte auch Dichter . Komponisten und Dirigenten zu den Arbei¬
tersängern . Die Tätigkeit der Chöre konzentrierte sich vor allen
Dingen nach dem Kriege auf das alte Liedgut , auch auf grotze
Chor -Orchesterwerke. Haydn , Händel , Mozart . Beethoven u . a . wur¬
den in den Programmen bekannte Namen . Obgleich die Infla¬
tion die Finanzkraft der Bewegung stark erschüttert hatte (die
amerikanischen Genossen unterstützten die deutschen Arbeitersänger
in erheblichem Matze) , konnte 1928 das 1 . Arbeitersänger - Bundes -
fest in Hannover stattfinden . Dieses Fest trug wesentlich zur
Stärkung der musikalischen Kraft bei . Es war aber auch Anlab
zum Schaffen von neuer Kamvfliteratur , von Bekenntnis - Chor¬
werken.

Leider bat die Wirtschaftskrise das für 1933 vorgesehene
2 . Arbeitersänger -Bundesfest unmöglich gemacht. Es wäre bei die¬
ser Gelegenheit das Schaffen auf dem Gebiete der modernen pro¬
letarischen Kunst chorisch zum Ausdruck gekommen. Das wäre bester
Beweis gewesen für den unaufhaltsamen Fortschritt der Arbeiter -
Sängerbewegung von 1892 bis 1932. So aber mutz der 40. Geburts¬
tag der proletarischen Chorbewegung ohne besondere Feierlichkei¬
ten begangen werden . Grob ist die Arbeitslosigkeit innerhalb der
Chöre . Stärker aber ist der Wille der Mitglieder und Funktionäre ,
auch weiterhin die Kunst des Chorgesanges in den Dienst der Ar¬
beiterbewegung zu stellen . Möge der Deutsche Arbeiter - Sängerbund
auch in Zukunft sich recht kräftig entwickeln !

Sozialrentner und Unterstützungsempfänger sowie rasche Milde¬

rung der Notverordnungsbestimmungen fordert . Er macht die Re¬

gierung nachdrücklichst darauf aufmerksam , dab in den Hatzshalten

der Sozialrentner die Not unheimlich gestiegen ist . Es fehle am

Allernotwendigsten . In erster Linie müsse daher eine ausreichende

Belieferung mit Brot . Kartoffeln , Fleisch und Kohle sichergestellt
werden .

Der Zentralverband erinnert die Regierung an seine Forderun¬

gen , die er im September bereits gegenüber dem Sozialabbau des

Pavsnkabinetts (Jnvalidenrentenkürzung , Wegfall der Kinderzu -

schüss« . der Altwitwenrenten . Kürzung dre Unfallrenten usw .) auf¬

gestellt hat . Eine Revision der Notverordnung vom 14 . Juni sei

unerlätzlich.

Heizungsmaterial als Winterhilfe
Die Badische Notgemeinschaft schreibt uns :
Die grötzte Sorge in Stadt und Land macht gegenwärtig die

Versorgung der armen , erwerbslosen und ausgesteuerten Familien
mit Heizungsmaterial für die nächsten Wintermonate . Mit dem
Fallholz , das Kinder und Erwachsen« sich in den Gemeindewaldun¬
gen sammeln , ist als Hausbrand allein nicht auszukommen . Auch
diese armen Familien brauchen für ihre Kinoer eine warme Stube
und Häusbrand . wenn sie keinen gesundheitlichen Schaden erleiden
sollen . Die Möglichkeit . Briketts kür diese Notleidenden zu beschaf¬
fen , ist vorhanden . Die Deutsche Reichsbahngesellschast bat in dan¬
kenswerter Weife für Liebesgabensendungen der Winterhilfe die
Frachtsreibcit gewährt . Die Zechen sind froh , wenn die Vrikett -
fabriken gehen . Diese Werke haben sich daher ebenfalls zu einem
Opfer bereit erklärt , so datz der Bezug wirklich verbilligter Briketts
zum Zentnervrpeis von 55 Pfennig zugunsten der armen Familien
möglich wird . Die Versorgung aller Notleidenden mit diesen
billigen Winterbilsebriketts sollte daher in allen Dorfgemeinden
und kleineren Stadtgemeinden eine viel grötzere Beachtung finden ,
als dies bis jetzt noch der Fall ist . Die Möglichkeit des frachtfreien
Bezugs mutz noch viel stärker ausgenutzt werden .

In allen Fragen der Frachtfreiheit und Brikettbeschaffung für
Zwecke der Winterhilfe gibt jederzeit gerne und postwendend Aus¬
kunft die

Landesnotgcmeinschaft kür Baden , Hilsswerk Notleidende
Karlsruhe , Friedrichsvlatz 7 — Fernruf Karlsruhe 814.

*

Erldsvenden zugunsten der leeren Kohlenkeller vieler armen , er¬
werbslosen und ausgesteuerten Familien in armen Dorfgemeinden
Badens ( Arbeiterwohngemeinden ) sind jederzeit herzlich willkom¬
men auf Postscheckkonto Karlsruhe 360 , Landesnotgemeinschaft für
Baden , oder Girokonto Städt . Sparkasse Karlsruhe Nr . 3599 .

Natursreunde - Kalender 1933
Trotz der ungünstigen Zeit bat die Reichsleitung für Deutschland

des Touristenoereins „Die Naturfreunde " den Naturfreunde -Ab -
reitzkalender auch für 1933 herausgöbracht . Dieser Jahrweiser ist
kein trockener Datenanzeiger , sondern Taggefährte , der dem arbei¬
tenden Menschen immer wieder sagt , wie schön die Welt ist. Der
Kalender ist typcgraphisch ein Meisterstück, knapp in der Anord¬
nung . hervorragend im Bildmaterial , das uns Stimmungsbilder
aus allen Jahreszeiten und allen Landschaften vermittelt . Alte
Türme aus romantischen Städten , Pslanzenausnahmen , die von den
Wunderwerken der Natur zeugen , Stadtbilder der Neuzeit , seltsame
Formationen der Erde , d . e ihre eigene Sprache sprechen und so¬
ziale Photos , die uns auch auf die Kehrseite der Medaille Hin¬
weisen , das ist kurz der Inhalt des Naturfreundekalenders . Am

! V
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Wiens neuer Erotzsender vor der Einweihung

schönsten sind natürlich die Landschaftsbilder und Winterbilder , die
phototechnisch und von der Komposition aus gesehen zu den besten
gehören , was man auf diesem Gebiet sehen kann. Die Natur¬
freundeheime aus den Gauen von Nord nach Süd , von Ost nach
West fehlen nicht und laden den Betrachter zu frohem Rasten ein .
Alles in allem , es
über die Kommode
Rubriken seine Berti

ist ein Kalender , der über dem Schreibtisch oder
gehört , auf dem man noch in freigelasienen

Sammlungen . Kurse. Sitzungen und nicht zuletzt
die geplanten Wanderungen eintragen kann. Der Preis ist niedrig ,
er beträgt nur 1,35 Ji , Bezug durch die Volks - Buchbandlungen oder
direkt vom Verlag des T .-V . „Die Naturfreunde "

, Nürnberg W .
SUndersbühlstratze 5 .

berliner Theater
Aus Berlin , wird uns geschrieben : Planwirtschaft ist anschei¬

nend bei Tbeaterunternebmern ein unbekannter Begriff . Sie setzt
sich aber zwangsläufig durch und hat dabei für viele Betroffene
sehr bittere Folgen . Immer wieder wird das Publikum zu neuen
Theaterdarbietungen herangerufen , für die kein Bedarf vorliegt .
Das führt dann mehr oder weniger schnell zu einer Pleite , und die
Schauspieler find um eine Entäuschung und eine Stempelkarte
reicher. So versuchte kürzlich ein eigens zusammengestelltes En¬
semble sein Heil mit dem neuen Oktoberfeststück „ Kasimir und
Karoline " des vorjährigen Kleistpreisträgers Oedön von Hor¬
vath . Es half nichts , datz man vorsichtigerweise die Urauffüh¬
rung ins — Leipziger Schauspielhaus verlegte . In Berlin war
das Stück und mit ihm das wirklich gute Ensemble , das es am -
Mrte , nicht länger als eine Woche zu sehen. Auch das „Theater
am Schiffbauerdamm " bat unmittelbar nach der deutschen Urauf¬
führung des preisgekrönten historischen Schauspiels „ General
Suter " des Schweizer Cäsar von Arx sein Pforten schlichen müs¬
sen . Aber leider wird durch diesen Schaden niemals einer klug
werden .

Es ist schmerzlich, diesmal auch einen künstlerischen Mißerfolg
der „Volksbühne " feststellen zu müssen, wenn auch ein solches
Mißgeschick jedem einmal vasiieren kann und ein vereinzelter Febl -

schlag bei der führenden Schausvielbühne Berlins nicht gleich tra¬
gisch genommen zu werden braucht. Das dort uraufgefübrle Schau¬
spiel „Das neue Paradies " des Ungarn Julius H a y versucht eine
historische Episode aus den Anfängen des modernen Sozialismus
zu schildern : die um die Mitte des vorigen Jahrhunderts in Amc- f
rika unternommene Gründung einer kollektivistischen Produktions -

y
siedelung . die aus doktrinärem Illusionismus an der barten Wirt -

lichkeit des Kapitalismus scheitert. Der Verfasser schwankt uncn >- !

schieden zwischen sachlich ernster und ironischer Behandlung seines j)
Stoffes . Es fehlt dem Stücke jegliche dramatische Gestaltung um
Spannung und den Personen jegliche Charakterisierung . Der Dia¬
log ist vielfach unecht und abstrakt. Wir haben es hier eher
einer dramatischen Agitationsrcde von gewitz löblicher Tende "*

als mit einer Dichtung zu tun . Das immer wieder vorzüglicĥ
Ensemblesviel unter der Regie Hilperts ( der nur leider 9*

allzu grober Verwischung des gesprochenen Wortlauts durch über¬
stürzte Sprechweise neigt ) läht für die Zukunft wieder erfreu¬
lichere Leistungen der „Volksbühne " erwarten .

Nur auf dem Gebiete der leichtesten Ilnterhaltungskunst . der
Operette , ist eine rühmenswerte Darbietung zu nennen . Aus de -

gewohnten Overettenschundmassenfabrikation ragt die im ,,K»^
-

sürstendamm -Tbeater " zur Uraufführung gelangte Operette . .Glu "

liche Reise !" (Text von Bertuch und Schwab ach . Musik v"'

dem schon oft bewährten Eduard K ü n n c k e ) angenehm bervoh
Handlung und Text sind gewitz alles andere als geistreich. Zv -

,
junge Deutsche im brasilianischen Urwald haben aus lauter Lang-

weile auf Grund eines Inserats in einer Berliner Zeitung eine
regelmäßigen Briefwechsel mit zwei jungen Mädchen auigeno "

men und rennen nun vor Sehnsucht nach persönlicher Bekanntich"

mit den Briefschreiberinnen . Nach einjährigem Briefwechsel ,
Uber ein Berliner Reisebüro geführt wird , nehmen sie eine günsiw^
Gelegenheit zur Rückfahrt nach Deutschland wahr . Sie sind 0 %,
von ihren schnell gefundenen Partnerinnen durchaus befriedigt " 4 ,
gleich bis über die Ohren in sie verliebt . Dabei stellt sich ie" .
heraus , datz die eine junge Dame , die auch sonst allerlei goiM ^^ ,
delt bat , den gesamten Briefwechsel mit beiden Männern
geführt hat . während ihre schon halb und halb mit einem solid.

deren Nam
braucht worden ist , gar nichts davon weih . Das ergibt denältliche » Regierungsrat verlobte Freundin , deren Name

den AktsÄlutz erforderlichen kleinen Konflikt , doch läuft die ^
schichte natürlich glücklich aus , und am Schlüsse empfehlen >

zwei Liebespaare als Verlobte . Der Vorzug dieser schwankvai
Handlung liegt in der wesentlichen Vermeidung von Tennw - ,
talität und in ihrer prickelnden, von flottem Tcmvo beschwing' t
Lustigkeit . Aber den Hauotreiz gewinnt das Werk aus n e,
rhythmisch und instrumental kräftig gepfefferten und wirksam

setzten Musik , die den Zuhörer einfach mitreitzt . und deren »

reiche wirklich« Schlager sich wohl für diesen Winter über" "

bürgern dürften . Man wird dieser Operette wahrscheienliov
vielen Provinzbühnen begegnen .
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| Gewerkschaftliches
Kritik am Kaptttirismus

Die Gewerkschaften erhalten neuerdings in ihrer Kritik an der
kapitaliistschen Wirtschaftsführung sogar Bundesgenossen aus dem
Lager der Wirtschaftsführer selbst. Co bat dieser Tage General¬
direktor Minoux ehemals der führende Mann des Stinnes , in
einem Dortrag in der Gesellschaft zum Studium des Faschismus
einige beachtenswerte Ausführungen über die gegenwärtige Krise
gemacht . Minoux zielt selbstverständlich mit seiner Kritik in eine
andere Richtung , als sie die Gewerkschaften verfolgen. Trotzdem
find seine Ausführungen Beweis genug dafür , wieviel im Staat
der Eeldsäcke faul ist.

Minoux ist ein absoluter Dertreter der Individualwirtschaft . Er
wandte sich daher scharf gegen die heutige Form des Wirtfchaftens .
Er erklärte , von der Wirtschaft seien grobe und schwere Fehler ge¬
macht worden. Die heutige Wirtschaft sei überorganisiert . Die
Tätigkeit der Unternehmer erschöpfe sich mehr in Sitzungen der
Verbände . Kartelle und Syndikate als in wahrer Unternebmer -
arbeit . Syndikate und Kartelle züchteten Wirtschaftsdrohnen . An
die Stelle der alten Wirtschaftsführer vom Rang « der Krupp oder
Thyssen seien Generaldirektoren und Direktoren in Massen ge¬
treten . Das größte Unglück der Zeit liege im Anwachsen der ano¬
nymen Kavitalkörperschaften , deren hervorragendes Merkmal da¬
rin bestehe , die eingetretenen Verluste zu sozialifieren. Die Wirt -
schastsskandale der jüngsten Zeit zeigten die Unfähigkeit grober
Teile der sogenannten Wirtschaftsführer , die Wirtschaft zu über¬
sehen . — Minoux kommt natürlich nicht zu dem Schluß, daß Plan¬
wirtschaft das einzige Mittel zur Beseitigung der Wirtschastsnot
ist. Sein Ideal liegt in der Vergangenheit . Er übersieht daher ,
dab neben der Schuld der Wirtschaftsführung noch die Tatsache
steht, dab die Entwicklung der Wirtschaft dieser Führung eben über
den Kopf gewachsen ist , und — man sieht keinen neuen Wein in
alte Schläuche .

I Kleine batl . Chronik
Ratschreiber wegen Urkundenfälschung verhaftet

Am Dienstag abend wurde der 40 Jahre alte Ratschreiber der
Gemeinde S t u p f e r i ch , Gregor Weiler . Vater von sieben Kin¬
dern . verhaftet . Der Verhaftete hatte sich zwei gröbere Fälschungen
zuschulden kommen lasten. Die erster« ist jedoch, da der Betrag in¬
zwischen gedeckt worden ist .nicht schwerwiegender Natur . Wesentlich
schwerer ist der zweite Fall , in dem Weiler einen Erundschuldbrief
fälschte . Es bandelt sich dabei um einen Betrag von 14 000 M , für
den eine Deckung nicht vorhanden ist. Weiler genoh in der Ge¬
meinde den Ruf eines angesehenen Mannes . Er hatte vor etwa
zwei Jahren für 35 000 M eine Villa gekauft und als Anzahlung
15 000 cM, geleistet. Für den Restbetrag von 20000 M nahm er bei
der Bad . Versicherungsanstalt für Gemeinde- und Körperschafts¬
beamte eine Hypothek in gleicher Höbe auf. die ihm anfangs ver¬
weigert worden war . Er stellte sich nun einen Gründschuldbrief aus ,
benannte zwei Bürgen und- versah das Schriftstück fälschlicher¬
weise mit dem Stempel des Bürgermeisteramts . Die Verfehlungen
wurden aufgedeckt , als Zahlungsschwierigkeiten auftraten .

Arbeitsunfälle
* Albdruck , 26. Der. Der 29 Jahre alte Malchinengehilfe Vinzenz

Pfänder von Kiesenbach geriet mit dem rechten Arm in eine
Walzmaschine. Der Arm wurde vollständig verstümmelt und muht«
im Krankenhaus Waldshut obgenommen werden.

* Birkenkeld (bei Pforzheim ) . 27. Dez . Kirchenvfleger Wilhelm
Förfchler erlitt beim Holzschlagen einen schweren llnglllcksfall. Er
wollte einen umgebogenen kleinen Baum durchbauen, das ange¬
schlagene Stück svrang jedoch federtartig zurück und schlug den Ah¬
nungslosen mit aller Wucht nieder . Mit schweren Verletzungen
wurde Förschler ins Krankenhaus verbracht.

* Mühlhausen (Amt Engen ) , 26. Dez . Beim Holzmachen im Wal¬
serburger Tal schlug sich der Holzarbeiter Anton Hrimgartner mit
der Art in den Fuh . Er muhte ins Engener Krankenhaus ver¬
bracht weiden.

*
* Ettenheim . 26. Dez . Ins Badewasser gestürzt und verbrüht .

Die Frau des Handelsmannes Sonneck wollte ihre Kinder baden
und batte beibes Master in die Badewanne gegasten . Während sie
kaltes Master holen wollte , stürzte das fünfjährige Töchterchen
rücklings in die Wanne und verbrühte sich ! o schwer, dab es mit
lebensgefährlichen Brandwunden ins Krankenhaus geschafft wer¬
den muhte.

* Sundheim (Amt Kehl) . 26. Dez . Lastwagen durchbricht vrük »
lengeländer . In der Nähe von Sundheim geriet auf der Land-
strahe ein aus Motorwagen und Anhänger bestehender Lastkraft¬
zug infolge Glatteises ins Schleudern. Auf der Schutterkanal -
brllcke durchfuhr der Motorwagen das Brückengeländer, blieb aber
glücklicherweise halbwegs hängen . Er muhte mit Hebezeug wieder
auf die Fahrbahn geschafft werden.

* Mannheim . 26. Dez . Kind im Rauche erstickt. Im Stadtteil Feu¬
denheim war ein Zimmerbrand ausgebrochen. In der Nähe des
gebeizten Ofens aufgehängte Kinderwäsche hatte Feuer - gefangen.
Der in einem Kinderwagen in der Stube liegende sieben Monate
alte Knabe der geschädigten Familie erstickte.

| K̂arlsruher Umgebung
Mörsch

Weihnachtsfeier der Freien Tnrnerfchaft e. V.
Obwohl man es gewistermahen in der heutigen Zeit als ein

Wagnis betrachten muh, Feiern zu begehen, so ist doch di« Weih¬
nachtsfeier der Freien Turnerschaft zu einem vollen Erfolg gekom¬
men . Zum Gelingen bat dazu beigetragen die gute Vorarbeit von
leiten der Turnwarte , sowie auch der Tbeaterleitung . Das Pro¬
gramm . das zur Abwicklung kam , war bis ins kleinste durchge -
arbeitet . Bei der Eröffnung konnte Gen. Müller ein volles Haus
begrüben , wobei er auch kurz die verzweifelte Lage so vieler Ge¬
nosten schilderte und trotzdem mit neuem Mut für unsere Bewe¬
gung kämvsen . die als Glied der Arbeiterbewegung mithilft zur
Beseitigung der heutigen Gesellschaftsform, zur Erringung des So¬
zialismus . Schlag auf Schlag folgten dann die verschiedenen Vor¬
führungen der Schüler , sowie auch der Altersturner . Hier kam nur
mustergültige Arbeit zur Schau. Auf das Turnen folgte dann das
Tbeaterstück . .Eine Bettlerin am Weihnachtsabend"

, ein Drama in
vier Akten . Was hier die Tbeatcrgruppe leistete, ging bei manchem
Spieler über das Dilettantische hinaus . Es wäre unrecht, besonders
einzeln« Spieler hervorzuheben, denn alle füllten voll und ganz
ihre Rollen aus , vom Baron bis zum Dorfbüttel herab . Allen Mit -
rvirkenden, den Turnwarten sowie auch der Tbeaterguppe sei bestens
gedankt. Auf allgemeinen Wunsch wird das Theaterstück in ein
paar Wochen nochmals gespielt.

Und das verleumdet die SPD.
In den Strasiendiskussionen, auf den Stempelstellen und

anderwärts verleumden Kommunisten unentwegt die Sozial¬
demokratie. Sie erklären sich als die einzig wahren Klassen¬
kämpfer um die Befreiung des Proletariats . Was es mit den
Verleumdern auf sich hat , das ergibt sich schlagend aus einigen
nachstehend wiedergegebenenNotizen, die wörtlich aus der vor¬
stehend ersichtlichen kommunistischen Funktionärzeitschrift ent¬
nommen sind . Wir drucken sie unverändert ab . Jedweder
Kommentar erübrigt sich .

Aus der Partei ausgefchlosten
In der BL .-Sitzung am 7. Juli 1932

Arno Keil , Lucka (Streikbrecher) , Kurt N e u b e r t , Gera (Zu¬
sammengehen mit der KPO . ) . Karl Longe , Langenberg ( un-
proletarisches Verhalten ) . Herbert Zuleger . Langenberg (trägt
offen das Hakenkreuz ) . Hermann K l e i n s <b m i d t , Saalfeld (ver¬
leumdet Spitzenfunktionäre . Zusammengehen mit der NSDAP .) .
Ludwig Ruff . Jena (denunziert Kollegen beim Unternehmer ).
Schwarzer . Blankenhain (stimmt im Stadtrat für Arbeits¬
dienstpflicht) . K ä st n e r , Sömmerda ( verteilt Material an Rene¬
gaten) . Klara Schmidt , Erfurt (. . . Parteigelder nnterschla,
gen . Fritz Schmidt . Erfurt ( deckt die Unterschlagung seiner
Frau ) . Otto H e h n e r , Frauensee (bat die RH .-Eelder «nterfchla-
gen). August Seidel , Frauensee (RS .-Gelder unterschlagen.)
Friedrich Serning , Frankenhausen (Parteischädigung ) . Fritz
Krause . Frankenbausen (Parteischädigung . Ausschluß auf ein
holbes Jahr ) . Trotz . Ilmenau (. . . Rot -Sporgelder unterschla¬

gen .) E ck a r d t . Eeraberg (sabotiert Parteibeschlüsse) . Hering
Günther , Langewiesen ( verleumdet die Partei ) . Ernst M a -
l e r . Jüchsen ( hat Gelder aus Listen kassiert und für sich »er«""
det) . Ritzmann . Meiningen (Parteischädigung ) . Artur M <>"
ler . Sonneberg (Unterschlagung von Litgeldern ) , Anno El "
Sonnebcrg (Unterschlagung von Litgeldern ) .

Run st . Ponitz (gebt im Gemeinderat mit SPD . und Bürg""

lichen zusammen) . Erich Müller , Langenberg ( trägt das Halck
kreuz) . König , Langenberg ( denunziert Genossen beim Gemein ?
Vorstand , leistet keine Parteiarbeit ) Otto Chemnitz . Saam
(Unterschlagung von Litgeldern sammelt Geld für sich) , ß1*
Drehler . Jena (weigert sich. Beschlüsse der Partei anzuerken«"
und durchzusübren) . Walter Korn . Jena (Unterschlagung
. . . Freidenkergeldern ) . Paul Klapper . Jena ( Unterschlag «"
von Abonnements - und Jnseratengeldern in Höbe von . ) p
Franke , Lobeda (mihkreditiert die Partei durch Lügerep
Karl Wolf , Marbach ( Unterschlagung von 5 M ParteigellP
Franz Fabig , Altenseld (Unterschlagung von 99,51 M Zeitung
geld) . Uwelius . Eiäfenroda ( ovvortunistijche Einstellung in
werkschaftssragen, verstöht gegen Parteidisziolin ) . E e b s e r . <5?
finau - A (verleumdet die Partei ) . Arno Fischer . MöbrcnbK
(verdächtig als Spitzel) . Widder . Möhrenbach (eyge Verbind«*
mit Razibürgermeister ) . August Niebergall . Farnroda
brecher im Dixi -Werk) . Sans , Farnroda (zahlt keine Beitri>r
meldet sich zum freiwilligen Arbeitsdienst ) . .

MM

Di« einzige deutsche Eefängnisärztin
Frau Dr . Hanna Neumann -Kollibay ist die einzige deutsche Aerztin
an einem Gefängnis . Ihre Arbeitsstätte ist das Frauengefängnis
des gemeinsamen norddeutschen Strafvollzugs Lauerhof bei Lübeck.

| Spart
fußball

Hagsfeld wiederum Bezirksmeister
■ Gestern, Montag , fand die Entscheidung um die Bezirksmeister-
schast im Fubball statt . /Sagsfeld konnte dieselbe gegen Königsbach
mit 2 : 1 für sich gewinnen.

Erünwinkel Jugend Bezirksmeister der Jugendklasse
Diese Entscheidung ist das Ergebnis eines schönen Kampfes der

Jugendmannschaften . Mit 2 : 1 ist Erünwinkel Jugend Bezirksmei.
ster geworden.

Weitere Fußballspiele
Grötzingen I — Stein 16 : 2 , Aue I — Eggenstein 16 : 0.

Ilvesheim — Forchheim 14 : 3 , Neckarau I — Forchheim I 7 : 0,
Fellbach — Pforzheim 5 : 2.

Handball
Daxlanden I — Kaiserslautern 11 : 2.

Nus anderen verbänden
Perbandsspiele

Abteilung Süd -Nord : FSpV . Mainz — Phönix Karlsruhe aus¬
gefallen . Union Bückingen — Eintracht Frankfurt 2 : 0 . g <Süt8 .
Frankfurt — Stuttgarter Kickers 2 : 0. Karlsruher FV . — Wor -
matia Worms 2 : 3.

Abteilung Ost - West : FC . Nürnberg — Phönix Ludwigsbasen 3 : 1.
Bayern München — FC . Kaiserslautern 2 : 0.

Bon der Bezirksligla , Gruppe Baden : FC . Müblburg — Fran¬
ko nia Karlsruhe 1 : 1 . VfB . Karlsruhe — SpVg . Schram¬
berg 2 : 1.

Von der Kreisliga . Kreis Murg : Ottenau — Bietigheim 3 : 1 .
Oetigheim — Gaggenau 5 : 1 . Kuvvenbeim — Bischweier ausge¬
fallen . Frankonia Rastatt — Forchheim 4 : 3. Niederbübl —
Malsch 2 : 2 . FV . Rastatt Res. — Mörsch ausgefallen .

Marktberichte
Knielinger Schwelnemarkt vom 23 . Dezember . Zufuhr : 6

Milchschweine. Preis : 18 Mark pro Paar . Handel : Markt
geräumt . — Nächster Markt : Freitag , den 30 . Dezember .

Schweincmarkt in Dnrlach am 21 . Dezember . Befahren mit
67 Läuferschweinen und 42 Ferkelschweinen . Verkauft wurde
alles . Preis für Läuferschwe . ne 26— 30 Mark , für Ferkel¬
schweine 14—26 Mark pro Paar . — Am Mittwoch , den
28 . ds . MtS . findet Grvßdiehmarkt statt .

I EISERNE FRONT KARLSRUHE I
B . B . 8

Heute D i e n s t a g , den 27. Dezember, abends 8 Uhr , Pflicht -
versammlung. Um pünktliches Erscheinen wird ersucht.

B . B . 6
Heute Dienstag , den 27. Dezember, vollzähliges Antreten

im Klubhaus .

Vorläufige Wettervorhersage
üer Badischen Lanüeswetterwarte

Während der Weihnachtsfeiertage hat sich wieder ein
Males Temperaturverhältnis zwischen Hochschwarzwald "f!
Rheintal herausgeschält , so daß im Gebirge setzt allenthal ^
leichter Frost herrscht . Im übrigen ist aber in der Wetters
noch keine wesentliche Aenderung eingetreten . Das Vordrin ^
ozeanischer Luft nach dem Festlande verursachte nur stell"'
weise unbedeutende Niederschläge .

Wetteraussichtem für Mittwoch , 28 . Dezember 1932 .
Fortdauer des bestehenden Witterungscharakters .

Schneebericht
Amtlicher Schneebelicht der Badischen Landeswetterwarte

Felbberger -Tnrm : Bewölkt , Minus 2 Grad , 1 Zentinm
Schneehöhe , Rauhreif .

Feldbergerhof : Bewölkt , Minus 2 Grad , lückenhaft .
Nnterstmatt : Bewölkt , Minus 2 Grad , lückenhaft, ^

Zentimeter Schneehöhe .

Zeitschriften
„Badnerlaud — Schwarzwald" . Weihnachten 1932

In einem stattlichen Doppelheft sind November und Dezember-Aul^
der Zeitschrift . Badnerland — Schwarzwald ' velctnt , das mit
Bildern von verschneiten Bergen und Wäldern , von frohem Winters
aller Arten zum bunte» WeihnachtSsilm der Winlersreuden geworve«^
Schwarzwälder Wintersport und Schwarzwälder Winterkuren , baijj
di« beiden groben begrifflichen AuSdrllcke der deutschen Wald, und ?
landschaft Im Winierlleide , di« auch dem Text und de» Bildern die
schnür geben. Wie das grob« , winterwelße Waldgebirge w'nterlp ^
gesehen in drei ausgedehnte zusammenhängende Sporlgedteie sich '5
austeilt . Icdcs für sich von ganz besonderer landschaftlicher Egena «
durch leistungsfähige Verkehrsmittrl und . stratzen erschlaffen , das S1
eine amüsant entworsene Uebersichtskart« und ihr Bestellter « ; wie ss
laus und Eissport in stch selbst Gesundheit und Kraft tragen undH
Ausübung « inen Anblick von eigenem Retz und stimmungsvoller ^ ,
heit bieten , das sieht man an den zahlreichen Bildern dieses Heftes
als Repräsentant von Wintersport und weihnachtlicher Landschaft
kann. Von Weihnachten, von Geduld und Güte und Liebe, drei
die unS allen heute bitter not tu«, spricht Anton flendrtch, der best " 'L
alemannisch« Dichter, im EinlettungSartilel des Heftes . DaS Weih»" -
Heft ist durch alle Buchhandlungen , sowie durch den Verlag Badenta
Karlsruhe , Steinstrabe 17—21, oder durch den Badischen Verkehrs»«' "

Karlsruhe , Karlstrahe 10, zu beziehen.

Im Dezember-Heft der „Urania ", kulturpolitische MonatSheji « >
Natur und Gesellschaft , berichtet ein sachkundiger Arzt an Hand ei»r"^
voller Beispiele in allgemeinverständlichcr Weise über Körperba« f
Charakter . Aus dem reichen Inhalt des Heftes erwähnen wir
sozial« Wanderung durch den Staat von USA ., der den größten
auswetst: Kalifornien . Di« Vorgänge im Reich und den Länder «, Z P
in Baden , verleihen der grundlegenden Studie von Prof . Anna
über . Arbeiterschaft und Katholizismus ' Aktualität . Nicht mtud"' st
deutsam sind die Ausführungen des bekannten Soziologen O, - PI
über . Krieg und Kapitalismus ' . Besonders reichhaltig sind
Kurzberichte aus allen Gebieten der Natur - und GescllschaftSwtiP ^
Lin Lied zur Wintersonnenwende beschließt daS Heft. Ein
aus die . Urania '

, dieses wichtige, überaus wertvolle und n»t>" f
BildungSmittel , hat noch keinen «nttänscht. Das Abonnement kost" r
3 Monatshefte und eine inhaltsreiche , ausgezeichnei« Buchbeigabe, ^
Ausgabe A im Quartal 1.60 RM ., Ausgabe B 2 .25 RM .. HuW /
3.00 RM . Probehefte stellt der Urania .Ficidenkcr - Vcrlag in Jen «

gern kostenlos zur Verfügung .

Die neuen Blätter für den Sozialismus (Verlag Alfred
Potsdam ) bringen in ibrem Dezemberbeit einen interessant«» J
iatz „Das Wagnis des Staatsstreichs "

, worin die Möglichkeft " ß
den Umschlag in die völlige Militärdiktatur ausgeze "« ' . ^
den und zugleich die Voraussetzung für die WiedereroberP ^ i"
Demokratie . Eng damit zusammen bängt der Aufsatz von ß
Heimann über Sozialismus , Kommunismu «' mw,
Demokratie , entscheidende Unterlagen für den RichtunS»

zwischen Kommunisten und Sozialdemokraten , zusannP t
auf zehn knappe Tbesen. Dann kommt das andere Prodi « ß
Innenpolitik : die Reichsreiorm . Hans Simons \Wjfi
Betrachtungen aus dem 11. Heit durch den Beitrag „ReE F
— was steckt dabinter ?" fort . Ergebnis : er entbüllt und " st
stellt Tbesen für den eigenen Kampf in dieser Frage auf.
sem Eeiamtzusammenbang gehören die Darstellungen von v V
über das umstrittene Reichskuratorrum für,2 " getf
erziebung . ein willkommener, grundsätzlicher Deitras ^ sck
in diesen Tagen und ein gründlicher Artikel vom gleich«»
über das zentrale aubenpolitische Ereignis : »Der ^ ,F
und der Simonvlan für Abrüstung und Sicherheit "

bringt Martin Lohr eine ausführliche und grundsätzliche hi
lung über den „Streik bei der Berliner Ver
Gesellschaft ".

Ebesrevakieur : Georg Schöpft ' » , Verantwort »« : PolN >>• *

Baden . Volkswirtschaft . Gewerkschaftlich « » , Soziales , Feuilleton , »

Welt , Die titelt bet (trau , Letzte Nachrichten: 6 © t 0 n « B « ■ ijtiJ
Karlsruhe Gemeinde» » !' « ! , Dnrlach, « u» M 'ilewaden
Karlsruher Umacbuna , Sozial ' IliicheS Zungvoll , Hetma' un» m

Sport und Spiel , AuSkllnIle: Jo, > ri S ' ieie Vera » lwor >

Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtlich « wohnhaft «>
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Seschichtskalender
27. Dezember .

1320 Vertrag zur Errichtung des ersten deutschen Eisen¬
werkes (Wahrenbrück ) . — 1571 ' Astronom Joh . Kepler . —
1822 ' Französischer Chemiker Louis Pasteur . — 1864 Erste
Generalversammlung des Allgemeinen Deutschen Arbeiterver¬
eins . — 1872 Seemannsordnung wird Reichsgesetz . — 1926
s Sozialdemokratischer Abgeordneter Fritz Zubeil .

Elendsiveitinachlen 1932
Das „Fest des Lichtes " 1932 ist wohl eines der trübesten

seit langem Gedenken . Grau in Grau oder noch besser aus¬
gedrückt schwarz in schwarz hat es sich gezeigt . Die Welt voll
grauenvolles Elend , wovon wir in Deutschland eine besonders
gut bemessene Dosts über uns ergehen lassen müsten , war die
wirtschaftliche Signatur des Festes des „Wohlgefallens aller " .
Ja , selbst die Natur bemühte sich, das graue Bild noch zu
vervollständigen , denn das bißchen weißes Kleid , in dem Fel¬
der und Bäume sich in den Tagen vor Weihnachten präsen¬
tierten und Winterzauber zeigten , wurde uns noch genom¬
men . Mit der himmlichen Harmonie scheint es also nicht all¬
zuweit her zu sein . Aber immerhin blieb es doch noch trocken,
wenn auch beide Tage mit Regen gedroht haben . Also , wir
danken dem lieben Herrn Petrus , daß er uns wenigstens mit
der „Trockenlegung " bedachte . Wir sind nämlich bescheiden
geworden , besonders in Zeiten der Notweihnachten .

Besonders grau und schwarz waren die Weihnachtstage in
den Familien , die schon seit Monaten , ja sogar seit Jahr und
Tag von Arbeitslosigkeit gepeinigt werden . Wenn auch wohl
der nagende Hunger durch Hilfs - und Untsrstützungsmaß -
nahmen der Winternothilfe , der Gewerkschaften usw . etwas
«bannt worden war , es fehlte aber an dem gewissen „ fest -
ichen Ueberfluß "

, der Weinhachtxn aus dem Tage heraus¬
hebt . Vielfach sind auch die letzten Reserven zur Finanzierung
des Festes verbraucht worden , ja vielleicht noch darüber hin¬
aus . Man wollte doch wenigstens etwas Weihnachten erleben ,
insbesondere da sich ja das . .Christkindchen " traditionell in
klassenherrschaftlichem Sinne betätigt .

In der Landeshauptstadt verliefen die Feiertage in der
ewohnten Weise , etwas war überall los . Bei den diversesten
Leihnachtsfeiern erfreuten sich deren Teilnehmer . Die größte

der Veranstaltungen hat wohl wiederum der Arbeitergesang¬
verein „Vorwärts " zu buchen . Diese zur Tradition des
Vereins gewordene Feier sah wie immer einen vollgefüllten
Festhallesaal und bot Alt und Jung recht frohe Stunden .
Auch die Veranstaltung des Reichsbanners im Frie¬
drichshof verlief in der denkbar besten Weise .

Eine recht große Enttäuschung brachten die Feiertage den
Wintersportlern , trotzdem die Brettle doch so tüchtig geschmiert
wurden . Aber wenn Petrus feine „Schmiere " nicht sendet ,
hilft das beste Schiwachs nichts . Die aussichtslosen Svort -
möglichkeiten brachten natürlich auch dem Reiseverkehr einen
starken Abtrag , so daß sich derselbe nicht allzuviel von dem¬
jenigen eines gewöhnlichen Sonntags abhoo . Und das ist
bedauerlich im Interesse der Bahnen , sowie unserer Natur¬
freundehäuser und der anderen auf Fremdenverkehr ange¬
wiesenen Unternehmungen .

War es also wiederum nichts mit allzugroßen Vorhaben —
wohl dem , der sich dies leisten konnte — so beschränkte man
sich , insbesondere die große Masse mit schwachen Geldbeuteln ,
auf Spaziergänge in die weitere und engere Umgebung . O
Hardtwald , o Hardtwald , wie bist du so schön !

Ulkig waren die Kinder mit ihren Spielzeugen , die so
mancher kleine Gernegroß und Dreikäsehoch auf den Straßen
spazieren führte . Aber o weh , das Uhrwerk an Autos oder
sonstigen „Maschinen " hatte schon ausgedient und der Besitzer
zog „sein Christkindls " an einem Bindfaden herum . Man sah
auch Kinder von Hitleranbetern , die ein Schießgewehr mit
sich trugen — denn Weihnachten ist doch das Fest des Frie¬
dens ! Diese Leute richten sich eben mehr auf das Töten , also
auf den Tod anstatt auf das Leben ein — analog der Ent¬
wicklung der Partei Adolfs des Großen !

Nun liegen die Festtage hinter uns . Grau und schwarz war
das Weihnachtskleid . Wird Ostern grün werden ? Hoffen
wir auf einen Aufstieg . Wir dürfen nicht verzagen ! Derwei¬
len plagen uns allerdings noch dieselben Sorgen , die wir
-svielleichtl am „Heiligen Abend " vergessen haben .

*
Der Feiertagsverkehr im Schwarzwald

blieb im allgemeinen hinter den gehegten Erwartungen zurück,
was wobl in der Hauptsache mit dem Ausbleiben des Schnees zu-
lammenhängt . In der Eben« hatte sich eine dicke Nebeldecke fest-
gelegt , die Berge waren zum groben Teil nebelsrei , Io dah sich den
wenigen Wanderern besonders am ersten Feiertage prächtige Bilder
boten . Rheinebene und die tief eingeschnittenen Schwarzwaldtäler
lagen unter dem grauen Dunst verborgen , während die Berge des
Schwarzwaldes , die Vogesen, zeitweise auch der Kaiserstuhl , klar in
der Wintersonne lagen . Mit dem Wintersport hatte man . abgesehen
vom Eislauf auf dem Titisee , an Weihnachten keinen groben Er¬
folg. Nur auf den wenigen steilen Nordbängen des Hochschwarz-
walds tummelten sich einige Unentwegte mit ihren Brettern . Die
Ctraben waren durchweg für den Krastwagenverkebr frei . ,

Sejchtchle Ser bad . Sozialdemokratie im
Zweiten Abend der Zunglozialdemokraten

Een . Landtagsabg . Weidmann erzählte sie mehr , als er sie
lehrte ; was bei der Jugend gröberen Anklang fand . Und zwar aus
eigenem Erleben und aus vorhandenen Aufzeichnungen unserer
Parteiveteranen . Denn Baden war während des Sozialistengesetzes
bewährte Durchgangsstation für die Einschmuggelung des verbo¬
tenen Züricher „Sozialdemokrat "

. Er skizzierte die Persönlichkeiten
der verstorbenen Genossen Dreesbach, Dr . Frank und Kolb, der Ge¬
brüder Eeck usw . , rollte die Zeit der sogen . Budgetbewilligung im
Pad . Landtag auf . die Erobblockjabre von 1805— 1917, die Um-
nurzzeit von 1918. unsere Teilnahme an der Regierung von 1919
bls itzzz und endlich die industrielle Entwicklung Badens , dis in
ihrer guten Zeit ziemlich stark war .

Unsere jungen Freunde bewahrten Aufmerksamkeit und bezeugten
>br berechtigtes Interesse durch eifrige Fragestellung an den Refe¬
renten . — Damit war die Vortragsreihe über die Geschichte der
deutschen und der badischen Sozialdemokratie abgeschlossen. — In
der nächsten Zusammenkunft spricht Gen. Landtagsabg . T r i n k s
«wer da» Heidelberger Parteiprogramm , wobei er aufbauen wird
vom Gothaer Einigungsvarteivrogramm von 1875 und vom Er¬
kürter Programm , das bekanntlich volle 25 Jahre der Partei die

«gen Waffen lieferte .

*Die tßoÜgel AehlcAUt:
Einbrüche

In der Nacht zum 27. Dezember wurde in Beiertheim eingebro-
chen und verschiedene Schuldscheine , ferner ein Sparkassenbuch von
der Städt . Sparkasse Karlsruhe , ein solches von der Volksbank Ett¬
lingen , sowie ein Eeschästsanteilbuch der Volksbank Ettlingen , fer¬
ner ein Zwanzigmarkstück und eine Anzahl 3- und 5-Markstücke
( noch gültige Gedenkmünzen) gestohlen.

In der Oststadt wurden in der Nacht zum 26. Dezember aus
einer Gartenhütte drei Zuchthasen gestohlen. Die Felle wurden spä¬
ter beim Parkring gefunden.

Am Samstag abend wurde wieder ein Einbruch ins Bad . Lan¬
destheater versucht . Der Täter batte bereits einen Teppich zusam¬
mengerollt und zum Mitnebmen bereitgestellt , als er durch das
Personal gestört wurde . Er konnte rechtzeitig unter Zurücklassung
des Teppichs flüchten. Die nötigen Fabndungsmabnabmen wurden
sofort eingeleitet .

Verkehrsunfall
Am Samstag abend stieben Ecke Erbprinzen - und Herrenstrabe

zwei Personenkraftwagen zusammen. Beide Fahrzeuge wurden so
stark beschädigt , dab sie abgeschleppt werden mutzten . Personen ka¬
men nicht zu Schaden. Der Zusammenstoß ist zweifellos auf die
Nichtbeachtung des Vorfahrtsrechts zurückzuführen.

Wenn die Orippe wiederlwmml
Krankheit und Jahreszeit stehen vielfach in einem gewissen

Abbängigkeitsverhältnis , d. b. bestimmte Krankheiten pflegen zu
bestimmten Jahreszeiten in gehäuftem Matze aufzutreten . Das
gilt besonders von der Grippe . Zwar sind wir im vergangenen
Jahre von ihr ziemlich verschont geblieben, ob es aber in diesem
Jahre ebenso wird , das stebt noch dahin . Wie dem auch fei , „wenn
die Grippe wiederkommt", dann soll sie uns wenigstens gerüstet
finden . Durch »weckmätziges Verhalten nämlich vermögen wir der
Grippe viel von ihrem Schrecken zu nehmen und ihrer Weiter¬
verbreitung wirksam entgegeirzutreten.

Meist beginnt die Grippe als ein scheinbar harmloser , wenn auch
gewöhnlich mit Fieber und Frost verbundener Erkältungskatarrh .
Sobald wir in der jetzigen Zeit diese Krankheitszeichen bemerken,
sollten wir daher nicht versuchen , durch allerlei Mittel und Mtttel -
chen selbst an uns herumzukurieren , sondern zunächst ins Bett
geben und den Arzt , mindestens beim Auftreten von Fieber , sofort
zu Rate ziehen. Gerade die leichten Fälle , die unerkannt bleiben
oder verheimlicht werden , sind geeignet, der Weiterverbreitung
der Krankheit Vorschub zu leisten. Selbstverständlich ist nicht jede
fieberhafte Erkältung gleich ein« Grippe , ob sie es ist, das ver¬
mag im allgemeinen nur der Arzt zu entscheiden .

Der Einzelne kann sich und seine Umgebung wirksam vor einer
Erkrankung an Grippe schützen , vor allem durch die Beachtung
der wichtigsten Grundregeln vorbeugender Gesundheitspflege . Zu
diesen gehört : Vermeidung allzu naher Berührung mit dem Kran¬
ken und Abstandbalten vor ihm mindestens auf Armeslänge . Man
sorge ferner dafür , dab der Kranke beim Husten und Niesen sein
Gesicht abwendet oder sich ein Taschentuch vor den Mund hält .
Alle vom Kranken benutzten Eh- und Trinkgeräte sind gesondert
zu halten und nach erfolgter Benutzung sorgfältig zu reinigen ,
wenn möglich zu desinfizieren . Unnötige Besuche halte man von
jedem Erkrankten möglichst fern.

Ein Vorbeugungsmittel mit zuverlässiger Wiüung gibt es trotz
aller derartiger Anpreisungen nicht , wohl ober wird der Einzelne
seine persönliche Empfänglichkeit gegen die Krankheit , abgesehen
von der Jnnehaltung obiger Vorsichtsmaßregeln. dadurch stärken
können , dab er für ausreichenden Schlaf, körperlich « Bewegung
im Freien in angemessener Kleidung und für eine dm wirtschaft¬
lichen Verbältnissen angevaht« , zweckmähig« Ernährung Sorge
trägt ; denn geschwächte und übermüdete Menschen fallen jeglicher
Art von Infektionskrankheiten , zu denen ja auch die Grippe ge¬
hört . besonders leicht zum Opfer.

Wer diese Ratschläge tn geeigneter Weise in die Tat umzusetzen
weih, braucht keine Grippe -Angst zu haLm . sondern dürfte , soweit
als möglich , gerüstet sein , „wenn di« Grippe wiederkommt" !

Vie Lreuden eines Schrtfileilers
schildert das „Querfurter Tagblatt " wie folgt :

Hat ein Blatt viel Anzeigen, beklagen sich die Leser wegen Stoff¬
mangels . Hat es wenig Anzeigen, so sagt man . es ist nichts wert .
Lätzt sich der Redakteur viel auf der Stratze sehen , dann heiht es,
er bummelt herum . Arbeitet er fleihig zu Hause , dann ist er ein
Mensch , der sich um keine Neuigkeiten kümmert. Nimmt er einen
langatmigen Brief nicht auf . macht er sich Fetnde . Nimmt er ihn
auf . dann beibt es, der bringt jeden Quatsch. Unterdrückt er pein¬
liche Nachrichten ans gutmütigem Herzen, sagt man . er ist feige
und bevorzugt gewisse Klassen. Bringt er aber den Bericht, dann
gibts Krawall mit der betreffenden Familie und ihren Freunden .
Nennt er den Namen , so begebt er eine Gemeinheit . Macht er einen
Witz , dann ist er anmaßend . Bleibt er mit seiner Schreiberei stets
im Schatten kübler Denkungsart , dann ist er ledern und langwei¬
lig . Gebraucht er eine scharfe Schreibweise, dann ist er klotzig und
grob. Schreibt er gemäßigt und zahm, dann ist das Blatt eintönig .
Deckt er Mibstände auf . ist er ein Revolveriournalist ; kommt er
dabei gar ins Gefängnis , ist er ein dummer Kerl . Unterläßt er es
infolge dieser üblen Erfahrungen und des Undanks der Welt , für
andere die Kastanien aus dem Feuer zu holen, so ist er ein Mensch ,
der für Höheres kein Jnteresie bat .

Man siebt also schon aus dieser kleinen Auslese von Beispielen,
dab ein Redakteur von vornherein darauf verzichten muh, es den
Lesern seines Blattes recht machen zu wollen.

Tierschutz
Wenn am Morgen in den winterweib blühenden Bäumen und

Straucheln die kleinen Bögel aufgeplustert sitzen und warten , bis
der Bogelfreund das Futter streut , gehört dies zu den schönsten
kleinen Freuden des Alltags . Der Vogelschutzgedanke bat überall
Verbreitung gefunden. Darüber dürfen wir die anderen Tiere in
Wintersnot nicht vergesien , besonders in der Adventszeit , di« Barm¬
herzigkeit und Liebe im Menschen wachrufen will . Da ist das alte
Pferd , das dem fliegenden Kohlenhändler seine dürftige Existenz
ermöglicht, die Kettenhunde , die Bewegung , regelmähiges Futter
und eine warme Hütte brauchen, das traurige Dasein einer her¬
renlosen , umherirrenden Katze , die Tierquälerei des Gänsestopfens
und vieles andere . Wir brauchen nur Augen und Ohren zu öffnen.
Der Tierfreund wirkte nicht als Tierliebbaber . der sich speziali¬
siert. sondern kläre überall auf und helse in uneigennütziger Ar¬
beit und tapferer Lieh«.

Ous Organisationen und Vereinen
Freigeistige Erziehung

Es gebt uns folgender Bericht zu : Dor einem Zubörerkreis , der
unbedingt hätte gröber lein müsien, sprach Hauvtlehrer Meyer -
Weingarten im Volksbaus über das obengenannte Thema . Ein¬
leitend machte er »um Konkordat des badischen Staates einige
Bemerkungen , die in dem Sinne gipfelten , dab nur derjenige ein
Recht habe , das Konkordat zu kritisieren , der aus der Kirche aus¬
geschieden ist . denn als Kirchenmitglied unterstützt und fügt man
sich den Plänen der Kirche . Freigeistig erziehen kann nur der, der
selbst vom freigeistigen Denken. Fühlen und Wollen tief durch¬
drungen ist. Zur Abwehr der christlichen Einflüsie müssen sich daher
alle Antichristen zu einer Kampfgemeinschaft zusammenschlieben.
Den Haupteinflutz aus das Kind hat zweifellos die Mutter . Die
Hauvterziebung am Kinde fällt in die Zeit vom 1 . bis 6. Lebens¬
jahr . Hier hat es die Kirche vortrefflich verstanden , durch Führen
von Kinderschulen die Kinderseele für sich zu fangen und so dem
Kinde unvergeßliche Eindrücke zu vermitteln . Ein ungeheures Ar¬
beitsfeld der freigeistigen Erziehung liegt vor uns . Die Erziehungs¬
arbeit soll schon vor der Zeugung eines Kindes am andern Ehe¬
gatten einsetzen . damit später bei Erziehung des Kindes sich keine
Gegensätze zeigen. In den ersten Fahren mutz das Kind schon eine
klare Urteilskraft besitzen, um zu unterscheiden, was richtig und
falsch ist. Später darf sich allerdings diese scharfe Urteilskraft nicht
zum Spötter den andern gegenüber auswirken . Gelingt es , solche
seelische Kräfte im Kinde zu entwickeln , dann wird es in den Jah¬
ren des Sturmes und Dranges den rechten Weg gehen. Das größte
Unglück ist es aber , wenn man sich um die Erziehung seiner Kinder
nicht kümmert. Das Kind mutz stolz auf seine Evltern sein , es mutz
fühlen , dab die Freidenker besiere Menschen sind . Durch schön¬
geistige Veranstaltungen müssen wir für die seelische und geistige
Erbauung unserer Kinder sorgen. In klarer , verständnisvoller
Form zeigte der Referent an Hand praktischer Beispiele die Plan¬
mäßigkeit seines freigeistigen Lebenskunde-Unterrichts auf , den er
mit den nachfolgenden' Sätzen abschltebt . Die einheitliche, natür¬
liche Weltanschauung , auf der all« freien Denker suben. setzt an
dt« Stelle eines persönlichen göttlichen Weltregiments die Selbst¬
regierung der Welt nach eigenem Allgesetz . Dadurch empfängt über
oll« Einzeleinrichtungen hinweg für alle freien Denker auch die
Volksregierung im Volks- und Staatstum , dag demokratische , repu¬
blikanische Prinzip etwas von Unendlichkeitswert und Ewigkeits¬
bedeutung . Alle freien Denker sind einig in der Entwicklungslehre ,das beißt darin , dab über unfern Tod hinaus der Diesseitsfort¬
schritt kein Jenseitsglück als höchstes Ziel winkt. Als Kind der
Mutter füblt der Mensch sich nicht nur mit allen Mitmenschen innig
verbrüdert , sondern mit allen Lebewesen und Welten verschwistert.Alle freien Denker stehen deshalb selbstverständlich auf dem Boden
der natürlichen Menschheitsinoral , dab der Mensch — kein ohn¬
mächtiger. verlorener Sünder von Natur — sittliche Anlagen besitzt,das Streben zum Guten in sich bat . was er ohne Himmelslohn und
Höllkurcht aus eigener Kraft und Vernunmt betätigt . Sie erken¬
nen das Urgebot : „Liebe den andern wie dich felbst "

. als Aus -
druck des individuellen und sozialen llrtriebs an und streben über
Rassen-, Klassen- und Völkerhab hinweg zur Menschheitsverbrüde-
rung , zur Solidarität , wie zur Persönlichkeitserhöbung , zum Siegedes Rechts über das Gewaltprinzip , zum Volks- und Völkerfrieden,zum höchstmöglichen Glück aller Einzelnen .

. Das sind die Gedanken, auf die wir unsere Zukunft gründen
können, auf die wir unser Geistesleben bauen werden , die sich aus
der ganzen Religions - und Menschbeitsgefchichte umvor ringen .Seiner Freunde Ausdruck gebend, dab sein Kinderbörerkreis neuen
Zuwachs erhält , schloß er seine präzisen, tiefgehenden Ausführungen .An alle diffidentischen Eltern richten wir die Mahnung , sie zu
Gleichgesinnten zu bringen . Das geschieht am besten bei unserem
neueingeführten ,.Lebenskunde"-Unterricht , welcher unter der be¬
währten Leitung des Hauvtlebrers Meyer -Weingarten stattfindet .
In dieser Frage erteilen bereitwilligst Auskunft Gen. Nies . Vor¬
stand, Geranienstr . 7, Een . Miller . Unterbezirksleiter . M >lerstr . 2n . T.

*
Spende . Die Brauerei Moninger hat auch in diesem Jahre

dem Herrn Oberbürgermeister als Weihnachtsgabe für ver¬
schiedene wohltätige Zwecke einen Betrag von 1000 Mark zur
Verfügung gestellt .

( :) Vortragsreihe über Werkstattmeßwese « . Die Arbeitsge¬
meinschaft Deutscher Betriebsingenieure (ADB .) , Ortsgruppe
Karlsruhe , veranstaltete zusammen mit dem Badischen Landes¬
gewerbeamt in der Zeit vom 24 . November bis 2 . Dezember
1932 eine Vortragsreihe über das Thema „AuS der Praxis
des Werkstattmeßwesens " . Die Vorträge , die sich auf vier
Abende verteilten , wurden von Herrn Chefingenieur Damm ,
Schaerer -Werk Karlsruhe , abgehalten . Diese , hauptsächlich für
Betriebsbeamte , Konstrukteur « und Kontrolleure bestimmten
Vorträge waren für all « Beteiligten sehr interessant . Aus¬
gehend von den geometrischen Faktoren : Die Gerade , der rechte
Winkel , die ebene Fläche und der Kreis als Grundformen
aller Maschinenelemente , erläuterte der Vortragende die Wich¬
tigkeit der Prüfung auf Formgenauigkeit neben der Prüfung
auf Maßhaltigkeit . Die in den verschiedensten Fertigungsge¬
bieten praktisch erreichbaren Genauigkeiten in ihren Ab¬
weichungen vom konstruktiv gewollten Sollzustand , wurden
durch klare , zeichnerische Darstellungen erläutert . Mit guten
Photoaufnahmen aus dem praktischen Betrieb wurde jeweils
die Notwendigkeit der gezeigten Meßverfahren bewiesen . Zu
den Vorträgen erschienen ca . 100 Herren aus den Betrieben
der Stadt und Umgebung . Der zahlreiche Besuch bewies ,
welch grobes Interesse der Veranstaltung entgegengebracht wurde .

( :) Familionabsmd der Arbeiter -Radfahrer in Miihlburg .
Auf Samstag abend waren die Arbeiter -Radfahrer von Mühl¬
burg zu einem FanMenabend eingeladen , welcher so zahlreich
besucht war , daß das geräumige Lokal in der Hansa nicht aus -
reichte . Unter der Mitwirkung des aus lauter Mitgliedern der
Abteilung bestehenden Zither - und Mandolinenklubs » verstand
es die Leitung , den Mitgliedern einige Stunden zu verschaffen ,
welche voll und ganz den Namen Familienabend verdienen .
Aus dem Programm darf erwähnt werden , die kurze aber
inhaltsreiche Ansprache des stellvertretenden Vorsitzenden , sowieder Prolog der Jugendleiterin Genossin Schäfer . Der Sport¬
leiter brachte eine Anzahl Radphramiden zur Vorführung ,welche beifällig ausgenommen wurden . Nicht vergessen werden
darf , der überaus reichhaltig wusgestattete Kräbbelsack und
Gabentisch , der Jung und Alt , je nach Griff , voll befriedigte .Das gemeinsam gesungene Lied „Stille Nacht, " gab dem
offiziellen Programm einen würdigen Abschluß . Mitgliedernund Gästen , sowie allen Spendern von Gaben und nicht zuletzrder Leitung und allen Mitwirkenden für die Arrangierungdes Abends besten Dank . I . H .

( : 1 Steuerliche Behandlung der Winterhilfe 1932/33 . Der Herr
Reichsminister der Finanzen bat in dankenswerter Weise durch
Erlab vom 13 . Dezember 1932 S . 1940—66 III bestimmt , dab die
Zuwendungen für die Winterhilfe 1932/33 hinsichtlich der Einkom¬
mensteuer und Körverschaftssteuer in demselben Umfange , wie un¬
ter Ziffer I der ^Richtlinien des Erlasses vom 14 . Januar 1932
vorgesehen, zu begünstigen sind . Soweit dies nicht bereits bei der
Einkommensberechnung möglich ist, soll dies durch entsprechende Er¬
mäßigung der festgesetzten Einkommen- ( Körverschafts- ) steuer er¬
folgen. Für die Umsatzsteuer und Schenkunasstouer bat er be¬
stimmt, dab die Regelung in dem Erlab vom 14 . Januar 1932 auch

> auf die Winterhilfe 1932/33 Anwendung -u finden hat .
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Der „Vorwürls" feiert Weihnachten
Auch diese» Sohr wieder feierte der „Vorwärts " Weihnachten in

großem Kreise. Das Arrangement war äußerst großzügig gehalten
und erfreute sich eine» überaus regen Besuches . Volle Festhalle !
Sangesgenossen und Vereinsmitglieder , Angehörige wie auch die
--- leinen der Familien hatten sich also recht zahlreich eingefunden,
nm das Familienfest , denn das war es im wahrsten Sinne des
Wortes , gemeinsam zu feiern . Die Kinder konnten es in Anbe¬
tracht der Bescherung kaum erwarten , bis damit ancefangen wurde .
Wie lebhaft gebärdeten sich da die kleinen „Damen " und „Herren" ;
ihre Aeuglein glänzten ob der vielen Dinge , die da von den
Tischen zur Verteilung gelangen sollten. Die Gaben für die Kin¬
der wurden natürlich nur auf Karten abgegeben.

Nach all dem Vielen , was man auf dem Programm las , an die
20 Nummern , konnte man seine Erwartungen schon ziemlich hoch
schrauben. Und mit Recht , denn was zusammengestellt war , konnte
sich überall sehen lassen . Man gab sich große Mübe . Aus Grund
dessen ist es gewiß, daß der Verein keine Kosten mied wenn sie
einigermaßen tragbar waren , um seinen Anhängern auch Außer¬
ordentliches zu bieten . Musikalisch schmückte der Musikverein
Karlsruhe unter der Stabführung Leonhards die Vortragsfolge
aus . Dem Charakter des Festes entsprechend durfte selbstverständ¬
lich kein Weihnachts -Potvurr ! fehlen . Weiter hörte man ein
Charakterstück „Die lustigen Schmiedgesellen" , so richtig ein Stück
fürs Volk . Man bekam aber auch eine Overn -Ouvertllre vorgetra¬
gen . die sich eines reichen , temperamentvollen melodischen Segens
erfreute . Garz klar, daß das Außergewöhnliche etwas Gutes war .
Dieses Besondere bestand aus den 9 Mitgliedern des „Fsucht er -
Ouartctts " und aus Tänzerinnen der Tanzschule Sonn¬
tag - S i e b e r t . Letztere fanden mit ihren wechselseitigen Darbie¬
tungen starken Anklang. Besonders fiel die „Polka "

, das „Künstler¬
leben"

, die Fantasie "
, der „Spitzenwalzer" und zum Schluß der

Schlagertanz"
. Den größten Applaus erntete der „Cbaplin -Tanz '

d . r kleinen Inge Sonntag , der in tänzerischer Darstellung als auch
mimisch überaus drollig aufgeführt wurde und gefiel , was zur
Ih -ederbolung führte . Großen und kleinen Tänzerinnen viel Dank !
Den kleinen Gästen machte das sehr viel Spaß , wenn eines ibres-
gleichken das konnte. Die Solovorträge des Feuchter-Quartetts
trugen humoristischen Charakter . Die künstlerische Solidität des
Dnartetts ist ja reichlich bekannt ; von der Güte des Vortrages , der
lckalen Anstrich batte , überzeugte man sich erneut Der Prolog ,
vorg- trogen von Frl . Weisbrod . gefiel ebenfalls . Der Deran -

slalter selbst trug auch das Seinige zur Verschönerung von sich aus
als Cbor bei . So sang er denn unter der kundigen, sensitiv lei-

: - 'den Sand von Herrn Dr . Knüll mit feiner Kunst „Weih-

nachlsglocken "
. „O Schwarzwald , o Heimat " und „Brüder zur

6 ' t . ,k zur Freiheit " . Die Kinderabteilung der FTK . führte »wer
Tanzreigen aus . die als Ausdruck kindlicher Freude und llnbe -

küuimertheit äußerst netr und munter vorgeführt wurden Des

bniuoristischen Aktes zu erwähnen , sei nicht versäumt , er lieferte
allerhand Typen kindlicher Art . dirigieren tat Herr Dr . „Knoll-

Crsatz"— Inge Sonntag . Bravo für das natürliche Spie . . Bravo
aucd dem Kinderchor unter Otto Bauer . Die kleinen Sange -

rinnen und Sänger , etwa 80. hielten sich anfänglich etwas leicht
unlHunn>iü [ if), um aber bann uinjo hersÄafltt zu fingen,
Hebung kann späterhin manches noch erreicht wtzden.

3 *x der Begrüßungsansprache hob Sangesgenosse Meng,es her¬

vor . daß es den Verein freue , gemeinsam in einer Familie das

Fel - der Weihnacht begeben zu können. Weihnachten 1931 hoffte
man auf ein besseres in diesem Jahre . Leider traten die Erwar¬

tungen nicht ein . Arbeitslose gibt es immer noch viele und di«
Löhne der in Arbeit Stehenden sind auch nicht gerade rosig . Aber
trotz alledem feiern wir gemeinsam, um den kleinen und großen
Vorwärtskindern Freude machen zu können . Denen , die zu spenden
in der Lage waren , besten Dank. Auf Wiedersehen Weihnachten
1933 ! Danach fand die Ehrung der dem Verein 20 Jahre an¬
gehörenden Mitglieder statt . Es sind dies folgende Sanges¬
genossen : Georg Biehle , Heinrich Emmerich. Richard Größer , Karl
Haas , Fritz Hofer, Richard Harter , Friedrich Jänike , August Mozer,
Otto Raab , Fritz Töpper , Wilhelm Weiner , Rudolf Weisbrod ,
Franz Wetzler, Ernst Wilhelm . Hermann Winter . Josef Zimmer .
Allesamt bekamen sie die Vereins -Ebren -Urkunde überreicht. Red¬
ner dankte den Jubilaren für ihre Treue und gab auch fernerbin
dafür seiner Hoffnung Ausdruck. Rach der Dankesbezeugung für
die Ehrung durch Gen. Harter stieg das Sängerboch Dann kam der
Schlußmarsch, alsdann großer Trubel um die Bescherung und Ver¬
losung. Das Hauptstllck war bewältigt . Abends fand man sich
»um Taaze zusammen.

£idlffpieif )durei
Wie es uns eine Zwölfjährige erzählt

Wir wollten sehr tapfer sein, äks Mutter uns drei Ge¬
schwistern sagte : „Wir können diesmal kein Werhnachtsfest
feiern , wo Vater doch seit Monaten ohne Arbeit ist ." Am
andern Morgen kam die Belohnung dafür , daß wir nicht wein¬
ten » unsere Mutter sogar noch trösteten . Der Lehrer in dev
Schule schenkte mir und meinen kleinen Schwestern bunte Ein¬
ladungskarten , auf denen stand : We ihn ach ts festsp ie l e
in den Badischen Lichtspielen . Wie viel Wunderbares
hatte meine Freundin voriges Jahr von diesem Fest erzählt !
Wir konnten den ersten Weihnachtsfeiertag kaum erwarten .
Eine halbe Stunde zu früh waren wir da . Meine Geschwistern,
die an mir zogen und zerrten , hatten doch recht gehabt .
Schon beim Hereinkommen glaubten wir im Märchenland
zu sein . So hohe Christbäume , so viele Lichter und diesen
wunderbaren Geruch von Wachs und Tannen , den wir von
früher kannten , hatten wir uns nicht vorgestellt . Ein Nikolaus
begrüßte uns freundlich , allen gab er kleine Geschenke . Ich
konnte sogar Eto -Suppenwürsel und Puddingpulver mit nach
Haus bringen . Viele hundert Kinder saßen schon im Zuschauer¬
raum . Ein lautes Begrüßen fing an . Plötzlich wurde alles
still . Im dunkeln Saal begann ein fernes Glockenläuten und
hohe Chri 'stbäume brannten zu beiden Seiten . Bald daraus
ging der Vorhang auf . Wirkliche Schneeflocken tanzten auf
der Bühne , Max und Moritz aus dem Bilderbuch , die Zwerge
aus dem Schneewittchen und sogar Fips der Affe . Alles
wollte nämlich der Rübezahl , ein ganz großer Mann mit
langem Bart in der Weihnachtsnacht zwei kleinen Mädele
zeigen , dle in langen Hemdchen mit großen Augen das Wun¬
der erlebten . Zu Haus las ich später » daß We Prinzessin
Schneeflocke Anni Ungeheuer war , zuerst auch als Sand -
männle so silberhell fang und später Mist Lotte Böhringer
den Max und Moritz tanzte . Und Me ganz Kleine , kaum
größer wie me .n Schwesterle , hieß Ria Göhl er . Wenn ich
io tanzen könnte ! Dann sah ich den ersten Film in meinem
Leben . Das tapfere Schneiderlein , das wir so gern hatten ,
lebte also wirklich und seine Abenteuer sind noch viel lustiger
als im Märchen . Das Schönste von dem langen Weihnachts -
fest war fast der Film „Ti sch lein deck dich !" Zum ersten
Mal konnten wir dveses Märchen auch richtig sehen. Gerade

gestern hatte ich es meinen zwei kleine» Schwestern vorgelesen
und sie wollten an den immer gedeckten Tisch nicht fo recht
glauben .

Dem Rübezahl , der alles für uns so schön gezaubert hat
und der an gewöhnlichen Tagen der Direktor der Lichtspiele
sein soll, sage ich mir vielen ander :: Kindern : „Wir danken
dir vielmals . Es war seit vielen Jahren das schönst ? Weih¬
nachten !"

Im Gloria - Palast am Ronvcllplatz
finden am Mittwoch , den 28 . , Donnerstag , den 29 . und Frei¬
tag , den 30 . Dezember , nachmittags jeweils von 3 bis 5 Uhr
3 große At ä r ch ? n f i l m - V v r s ü b r u n g e n statt . „H ans
im Glück ' und „Brüderchen - n -d S ch w e st erch e n" ,siud
die Hauptnummern d : s Spielp . t nes , der aber noch durch e >n
reichhaltiges Beiprogramm verao . chlänvigt wi . d . 11 . a . w rd
noch die 1 . Karlsruher Wochenschau ge e .gt , die be¬
reits in den .letz < n Tagen im offiziellen - Spielplane »ie" Hei¬
terkeit erregte . Es sieht sich in diesem F- ! m manch . iiwr ,
der es überhaupt garnicht weiß , daß er gefilmt wur : .
Um möglichst vielen Kindern und deren Eltern den Be »ch
einer dieser Märchenvorstel » nz : n zu ermöglichen , w - rteit
von der Direktion des Gloria - Palastes die Br ie für I . raj
und Alt auf : 30, 40 , 80 , 70 und 100 Pfcnnfg : festgeieh. .
Wie überall , so wird dieses Märchenfilmprrhgcamm auch in
Karlsruhe großen Ank.cng und begeistert : Annahme finden .

Veranstaltungen
Colosseum . Tie Direktion schreibt uns : Sämtliche Vorstellungen

über Weihnachten ausverkaukt ! Wir haben dem Karlsruher Publi¬
kum ein Weltstadt -Varietee -Programm an dieser Stelle versprochen
und wir haben Wort gehalten ! Es dürste recht lange ber sein,
wo liier etwas derartiges gesehen wurde . Leider kann dieses Glanz¬
programm nur einige Tage bis einschließlich Samstag , 31 . Dezem¬
ber «Silvester ) hier bleiben Es haben also die vielen Hunderten ,
die über Weihnachten umkebren mußten, noch ein paar Tage Zeit ,
sich dieses einzigartige Varietee -Programm anzuseben.

Der Regensburger Domchor, neben der Sixtinischen Kapelle und
dem Berliner Domchor der beste gemilchte Knabenchor Eurovas .
gibt beute Dienstag , den 27. Dezember, feine beiden Karlsruher
Veranstaltungen auf der Rückreife von der Pfalz . Am Nachmittag
VA Uhr werden zunächst Weihnachtschöre und Volkslieder geiungen.
— Abends 8 Ubr findet das Hauvtkonzert statt , das zunächst eine
Reibe altklasfifcher Chöre bringt , jedoch auch Weibnachtslieder ent¬
hält und in der großen achtstimmigen Bach-Motette „Singet dem
Herrn alle Stimmen " giofelt . Karten sind noch bis VA Uhr bei
Kurt Reufeldt , Waldstr . 81 . und in den Buchhandlungen Herder,
Herrenstr . 34 und Bielefeld am Marktvlatz erhältlich . Abendkasse
jeweils V» Stunde vor Beginn .

Kaffee Bauer . Es fei heute schon auf die Silvesterseier des Kaffee
Bauer hingewiesen. Schon seit Jabren gehört es zur Tradition des
Hauses, seinen Gästen am letzten Tag des Jahres einen vergnügten
Abend zu bieten . MustkalUche und humoristische Darbietungen , so¬
wie ausreichende Tanzgelegenbeit im oberen Lokal und im Rats¬
keller. werden dazu beitragen , daß die Besucher wenigstens für
Stunden ihr Alltagssorgen vergeffen und das neue Jahr mit Froh¬
sinn beginnen . ( Siebe die Anzeige.)

Wasserstand des Ktietns
Bafel minus 215 , Waldshut 175 , Rheinweiler minus 29,

Kehl 211 , Maxau 330 , Mannheim 208 , Caub 126 Zentimeter .

r Darmstädter Hot
Karlsruhe Kreuzstraß » 2 Eoke Zirkel

Bekannt tur gute Ulotna
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Mittag- u Abendtisch zu 70,80 u. lf OPig .
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«
Aus eigener Fabrikation : = 1

Gewiirzgaraen 9fl i
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Ihre Uleihnachtshane
hat blssiluelter GUingketi

In unseren Sp » 7ial-Abtei -
lun en Marktplatz und

Weltzlenstraße finden Sie
wie immer eine ganz be¬

sonders reiche Auswahl !

Pfaiikiich
HiiiiiiiHiiiiHiMimi’iiiniiiinmn

Silvester im Kaffee Bauer
Qroße Silveslerteier mil der neuen Kapelle
Waller Staufer / Heilere Vorträge
Tanz im Weißen Saal und im Ratskeller

Sirhiü frei Ttiobbetlellangen beim QetdhäRtiährê

IHQSQQQIDI
Hur 7 Tage:

ab 25 . bis 31 . Dezember , täglich
8 Uhr , Sonntags 4 und 8 Uhr ,
das sensationelle

IKM -klMMl
ioHummern uon Weltruf
u a . die Sensation der ganzen Welt

„
To Rhama “

das ocuitistiscne wunder
Humor . Spannung n . Begeisterung

Eintrittspreise : 60 Pfennig bis 2 00 Mark

(leujahPSFesilichkelien und
« MlMlUllIIlW

müssen rechtzeitig in dem Volks¬
freund angekündigt werden.

Hausverwaltung
(Privat »» « » )

CfhtthfiPlntaC Ehepaar . «Mann bcrufl. täiia
JllllUkUU | l7 ov Rentenempfänger ) erhält
reie Wohnung , Licht u. Heizung geg Bevienung

der Heizung und Mitarbeit der Frau im Haus -
galt . Auüführl . Angebot » . Nr . 66 ^4 a d. <-oIkssr

6 (t)3ne6>3immerioo0nung
mit Zubehör sofort aus 1. April
preiswert zu bermieien .

Angebote abzugeben unter Nr . 1428
dieser Zeitung oder AuSkunstrerteilung
unter Fernruf 7026

Badisches
Landestheater
Dienstag , 27 . Dez.

*B 12
Th.. «Sem. 201— 304;

Figaros
Hochzeit

Komische Oper
don Mozart

Dirigent ; Schwarz
Regie : Dr . Waag

Miiwirkende : Fanz ,
Fischbach , Haberkorn

Leu, . SeiderUch.
Winter , Morrichel,
Hospach , Kaindach,

kieier. Löser . Oerner .
Schoepslin

Anfang 20 Uhr
Sude 23 Uhr

öreise 11 (0.90— 5.00 .* 1
— 142t

Mi . 28. 12.
Nachmitiags : Siöpirl
oummelt durch die Well.
Abends : Der Mann mii
den grauen Schläfen.
Do . 29. 12 . Zum ersten

Mal : Waldfrieden .
Hieraus : Neu einstu
viert : Die kleinen Ber
wandten . Hierauf : Zum
erst . Mal : Erster Kiaste .
Fr . 30. l2 . Dir enbioie
Straße . Sa . 31 . >2. Nach-
mittags Stöpsel bum-
melt durch die Welt
Abends : Eme Nach«

in Venedig. So - I . t .
Nachmittags Stöpsel
bummelt durchdie Weil

Abends ; Carmen.
Im « onzerthaus :
Glückliche Reise.

weine
für Silvester !

Roter («622
Liter 48, 66, 80 Pfg

Weißer
Ltr . 60, 66, . 6, 80, 120^
Am Silvester ab 3 Uhr :
Glühweinkostprobe

grat Trinkgläser milde
VerkaufsstelleFahrnscMHi

Merkliche
QlückwünSchemim
Jahresirechjel

zu entbieten , ist eine alte , schöne Sitte , der sich

niemand entziehen kann . Wihlen auch Sie die Form

der Anzeige im Volksfreund . Sie erfüllen damit

Ihre Pflicht in einfachster und angenehmster Weise

Sie vergessen niemand und erhalten sich die Freund¬

schaft aller Ihnen Nahestehenden auch im neuen Jahr

9
ßuftdeU fteHfütmototeH

2 und 4 PS mit 600 Umdrehungen , tabrikneu
— zuverlässig — sparsam , einzeln oder in
größeren Posten billig , weit unter Preis abzu
geben . Gefl. Anseb unt V J 130a d Volksfreund .

mieteruereimgungKansralie «e.vj
(leschäftsstelle (nur briefl .) Winterstraße 26II
aprMDatnndMjedenMontag u .Frei tan im„Kafie<
Nowack“, jeden Mittwoch „Unter den Linden '

ßoke Yorkstr . ir - Kaiserallee tewells v. 6- 7 ' >Uh

Grabltein- Gelchäff
Karl Huber Uiui .

Larer fllir Karl-Wilbelm-StraUe 61
Wohnunr Schorratr . 4. 1,rechts , sei . 96 -

Krampfadern q
«geschi. u offen m

Hämorrhoiden ■
teile jedem koftcnlo
gegen Rückporto mit
wie ich von memeu
Leiden betreif worden
bin. Wirklich reell .
Iran KIlihe llintzp

Berlin W . 364 .
Gemhinersiraffe ln.

Union -Theater
Der grone Erroio

HARRy
PIEL

STIEHLT
EUROPA
Ragte: HARRYPtEL >

Ein Harry -Piel-Kilm , wie ihn das große Pub - 1
likum wünscht,tlott , ' risch und schlagfertigI
mit glänzend geglückten Sensationen Pfer - 1
derennen und Autojagden . Jeder muß ihn |

sehen I Jugend l ai Zutritt

Schöne Büros
und

Lagerraum 350 qm groß
fojort preiswert zu bermieien .

Angebote abzugeben unter Nr . 1427
dieser Zeitung oder AuskunstSerleilung
unter Fernruf 7026 .

Brennholz
kein A ’>fa l- oderanfeuerholztchwartenholz

lein gespalten
Ire ' Keller gelte !

Buchenholzelf zir. 2 m.gespalt
Am Lager abgeholt oer Ztr 3C Pig . billige

G m
t> HGemeinnutz . Beschäitigungsstelle^

Teleton 6423 ourtacrer nitee s >

Große

2 Zim . Ulohnung
neu, im ®tb ., 4 . StocI
auf t . April zu vermie¬
ten Näheres Karl »
ilraße 78 , l . Tel . 2936

Englisch . Metd . Meri .
ner,voll » s neu » Selbst»
tintciricht,dilligstz vcrk
rchölch, uaristr . 6 111 .

Gebraucht. Ofen
Heizung rin Beieins -

heims ißt Äokrieueruno
gesucht . Angebote unter
22829 an den Boikssrb

Johann igdeerstöcke
1011Sick ü Md - bei R
Ruffmaul . Söllingen
d. Durtach , Pstnzgaffe1-

3-zimmer-
Uiohnung

miiuüche und Zudebör ,
i . Stock, «o orl zu der«
mieien. 6»27
Rüppnrrer Straße 8

w*! Teleton 1996.

UgbtK lMi flui «rbaiut

mao -tnzfige
mantei. üaerz
o. io & an m all . u
Harden , low. triehrol»'
SmoLIng » u .Lurawal »'
aa,ü « e. H-tl>« .2 °vp' " '
n«u u. grdraucht, tvw
<Ae ' egrnb «tt«post.

Ift Cnohtflt -
anzüge u . mtnw

staunend dtMg. . ,
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